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Jun halt. 
tech land. Berlin (üb. d. Organiſation d. Deutſchen Aus⸗ 
Pie Aae d Cenlr.- Ausſch d. confervar Vereine; Hoffeſtlichkei 
ten; krieger. Ausſichten; Antwort auf die Oeſterr. Note; Schwurger ⸗ 
Verhandl. gegen Julius u. Monike; Verſchiedenh. d. Prozehverfahrens); 
Breslau (Vereid. auf d. Verfaſſung; d. conſtit. Reſſource; Wachſen d. 
Arbeiterverbrüd.; Uebertritt z. Judenthum). 
Schweiz. Zürich Verhaft. d. Präſtd. d. Arbeiter Ver.). 
rankreich. Paris (Griech. Geſandter; Unfug d. Nothen; Co⸗ 
mite d. isn Free; Manifeſt d. Berges; Depeſchen nach Berlin 
und ; „Verſ.). 8 
eEsgland. London (d. Erweiterung d. Stimmrechts im Unterh.; 
Organiſation d. Oppofltion). a 
Lecales. Poſen (Ueberſchwemmungs⸗Vericht); Xigz; Bromberg. 
Theater. \ 
Anzeigen. 


Berlin, den 3. März. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Oberſten von Griesheim vom Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Freiherr von Arnim 
iſt nach Köln abgereiſt. 


Auf den Antrag des Staats⸗Miniſteriums vom 28. v. Mts' 
will Ich hierdurch folgende Perſonen: Den Staats-Minifter a. D. 
Grafen von Arnim⸗ Boitzenburg, den Herzog von Croy, den 
Legat.⸗R. Grafen v. Dohna⸗Schlobitten, den Staats⸗Min. a. D. 
v. Duesberg, den Staats⸗Min. a. D. Eichhorn, den Gutsbeſ. 
Grafen v. Finkenſtein⸗Jästendorf, den Oberften v. Herrmann, 
den Gutsbeſ. Freih. v. Hiller, den Landrath v. Kleiſt⸗Retzow, den 
Gutsbeſitzer Grafen von Löe⸗Wiſſen, den General⸗Superinten⸗ 
denten Möller, den Fürſten von Putbus, den Fürſten Boguslav 
Radziwill, den Herzog von Ratibor, den Appellationsgerichts⸗Prä⸗ 
ſidenten Grafen von Rietberg, den Fürſten Solms⸗Lich⸗Hohen⸗ 
ſolms, den General-Lieutenant von Strotha, den Rechtsanwalt, 
Hofrath Tellemaun I, den Oberſten Grafen von Walderſee, 
den Grafen von Zech⸗Burkersrode, zu Mitgliedern des Staa⸗ 
tenhanſes bei dem Erfurter Reichstage ernennen. Das Staats⸗Mi⸗ 

crium hat dieſelben von dieſer Ernennung zu benachrichtigen. 
Charlottenburg, den 2. März 1850. Friedrich Wilhelm. 
Unterſchriften der Miniſter. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


Berlin, den 4. März. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guäbigft geruht: Dem Konſiſtorial⸗Aſſeſſor, Ober⸗Prediger Dr. Son- 
dermann in Magdeburg, den Charakter eines Konſiſtorial-Rathes 
beizulegen; ſo wie den ſeitherigen Landrath Sack zu Roſenberg, im 


Regierungsbezirk Oppeln, zum Regierungs-Rath zu ernennen. 


Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter a. D. Dr. von Düesberg 
iſt von Erfurt hier angekommen. — Se. Excellenz der Staats- und 
Minifter des Innern, Freiherr von Manteuffel, iſt nach Golſſen, 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Graf von Renard, nach 
Groß⸗Strehlitz, und der Herzog von Melfort, nach London abgereiſt. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 2. März. Die Volkspartei, die ſeither faſt von 
nichts Anderem, als vom Wählen ſprach und ſchrieb, iſt mit einem 
Male wieder anderen Sinnes geworden, und will, weil ihr der g.13 * 
des Reglements nicht zuſagt, ſich nicht mit der Wahl der Wahlmänner 
für die erſte Kammer befaſſen. So erzählt man ſich heute; wie's mor⸗ 
gen heißen wird, weiß ich allerdings nicht, denn der Demokratie kom⸗ 
men die Einfälle über Nacht, wo fie am thätigften iſt. 

Der Central-Ausſchuß der conſervativen Vereine, deſſen Auflö- 
ſung das neue Klubgeſetz bedingt, hat für die nächſte Woche die Vor⸗ 
ſtände ſämmtlicher Bezirksvereine zu einer wichtigen Beſprechung, das 
Vereinsgeſetz betreffend, eingeladen. Ich weiß noch nicht, was der 
Ausſchuß zu thun gedenkt; man darf aber wohl vorausſetzen, daß er 
nicht hinter den Couliſſen zu agiren, oder dem Geſetze Schnippchen zu 
ſchlagen beabſichtigt. — Aus guter Quelle höre ich, daß der 13 Mai 
der Vermählungstag des Herzogs von Meiningen und der Prinzeß 
Charlotte iſt. Nach den Hoffeſten wird ſich dann das Hohe Paar ſo⸗ 
fort nach Italien begeben, und in Villa Carlotta am Comerſee, früher, 
ehe fie in den Beſitz der Prinzeß Albrecht überging, Villa Sommariva 
genannt, einen längeren Aufenthalt nehmen. Auch die Prinzeß Al⸗ 
brecht, die jetzt im gelobten Lande weilt, will um dieſe Zeit in Villa 
Carlotta eintreffen. Wie es heißt, erhält die Prinzeß Charlotte von 
der Mutter dieſe Villa au ihrem Hochzeitstage zum Geſchenk. Geſtern 
hatte der Prinz Carl zur Feier des Geburtstages der Prinzeß Louiſe 
einen großartigen Ball verauſtaltet. Bei dem Ball, welchen vor eini⸗ 
gen Tagen der Cultusminiſter gab, wurde die Prinzeß Louiſe ohn⸗ 
mächtig, ſetzte jedoch, als fie ſich wieder erholt, den Tanz, den ſie ſehr 
liebt, ungeſtört fort, und ihr Wagen, der unterdeß eiligſt herbeigeholt 
war, wurde wieder nach Hauſe geſchickt. 

Man hört jetzt hier viel von Krieg ſprechen; außerdem aber find 
Aller Augen nach London gerichtet, wo jetzt die Mandatare der De⸗ 
mokratie ſitzen. Daß man aber auch die Schweiz, dieſen uralten Sta⸗ 
us. des Radikalismus, nicht unbeachtet läßt, erzählen die Zeitungen 
alle Tage. 

7 Berlin, den 2. März. In dem Jahre 1846 — 1817 find 
nach amtlichen Liſten aus Preußen allein ungefähr 15,0% Perſonen 
mit einem Vermögen von 2,845,000 Thlrn. ausgewandert; aus ganz 
Deutſchland betrug die Auswanderung in den letzten Jahren durch⸗ 
ſchnittlich gegen 80,00 Perſonen mit einem Vermögen, das nach 
jenem Verhältniſſe auf 15 Millionen zu veranſchlagen iſt. Das Kapi⸗ 


*) Der die Oeffentlichkeit der Stimmgebung vorſchreibt. 
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Dienſtag den 4. März. 


tal betrug pro Kopf 191 Thlr., im folgenden Jahre betrug aber dieſes 
Kapital ſogar 309 Thlr. Alle dieſe fortziehenden Kräfte und Kapita⸗ 
lien gehen für Deutſchland verloren. Denn wo die Auswanderer nicht 
ihren Untergang finden, da verſtärken fie nur Arbeits- und Kapitals⸗ 
kraft der fremden Nationen in der Concurrenz mit ihrem Mutterlande. 
Die Erſcheinung wäre nicht als ein Uebel zu betrachten, wenn Deutſch⸗ 
land Ueberfluß an Kräften hatte und die Auswanderung nur der na⸗ 
türliche Abzugskanal für dieſe überfließenden Kräfte wäre. Deutſchland 
beſitzt aber noch große Länderſtrecken, in denen es an Arbeitskraft fehlt, die 
die doppelte und dreifache Anzahl von Menſchen reichlich ernähren 
können, wenn ſie gehörig bearbeitet werden. So lange das noch der 
Fall iſt, ſo lange muß der jährliche Abfluß von etwa 15 Millionen 
Thalern und 80,000 Perſonen als ein ſchwerer Verluſt für's Vater⸗ 
land angeſehen werden und es find die Bemühungen der Privatper⸗ 
ſonen und Geſellſchaften nicht genug anzuerkennen, die darauf gerich⸗ 
tet find, entweder für eine Coloniſircung im Innern Deutſchlands le⸗ 
bendigeres Intereſſe zu erwecken, oder, ſofern der Strom nach Außen 
nicht zuſammen iſt, ſolche Ausſtrömung wenigſtens nicht ganz verloren 
gehen zu laſſen, le vielmehr dem Mutterlande auch in der Ferne ge⸗ 
wiſſermaaßen als Eigenthum noch zu erhalten. Dieſe Aufgabe hat ſich 
vorzugsweiſe der Berliner Verein zur Centraliſation Deutſcher Aus⸗ 
wanderung und Coloniſation geſtellt. Dieſer Verein iſt beſtrebt, durch 
vergleichende Darſtellungen der Koſten der Ucberfahrt nach überſeeiſchen 
Gegenden und der Koften einer ſelbſiſtändigen Anſiedelung in wenig 
angebauten Strecken Oſt⸗ und Weſtpreußeus und anderen Deutſchen 
Gegenden moͤglichſt die innere Deutſche Coloniſirung zu befördern. 
Erſt wenn ſeine deßfallſigen Bemühungen vergeblich ſind, geht er zu 
feiner zweiten Aufgabe über, die Deutſche Auswanderung zu einer ge- 
regelten, vom Mutterlande aus organiſirten Koloniſation umzugeſtal⸗ 
ten und zwar fo, daß die Deutſch⸗Nationale Entwicklung und Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, wenngleich unter fremder Oberhoheit, zugeſichert iſt. Letz⸗ 
teres iſt einer der wichtigſten Punkte, aber auch eine der ſchwierigſten 
Aufgaben. Um ſie erfüllen zu können, kommt es darauf an, Gegenden 
zur Deutſchen Coloniſation zu wählen, in denen der jetzt herrſchende 
Volksſtamm nicht von jo kräftiger Nationalität und überlegener In⸗ 
telligenz iſt, daß das eingeführte Deutſche Element ſofort davon abſor⸗ 
birt werde, wie dieß leider mit den 3 Millionen Deutſchen in Nord⸗ 
amerika geſchehen iſt, wo die Deutſchen trotz dieſer ihrer impoſanten 
Zahl in keiner der 32 Staaten die Majorität bilden, wo nirgends die 
Deutſche Sprache die offizielle iſt, wo faſt alle höheren Verwaltungs⸗, 
Richter⸗ und Offizierſtellen von Anglo- Amerikanern beſetzt werden. 
Daß durch Conſequenz und ſyſtematiſches Verfahren der vorher an⸗ 
gedeutete Zweck erreicht werden kann, das beweiſen Texas und Guate⸗ 
mala, in denen beiden das früher allein herrſchend geweſene Spaniſche 
Element jetzt faſt ganz verdrängt iſt, dort durch Nordamerikaniſche und 
Deutſche Einwanderung, hier durch Belgiſche. Für die Deutſche Aus⸗ 
wanderung, nach der Engliſchen die ſtärkſte aller Europäiſchen Staa⸗ 
ten, bietet ſich in dieſer Beziehung noch ein weites Feld. Gentrals 
Amerika, Süd⸗Chile, Süd⸗Braſilien, Uruguai, fo wie 
das zwiſchen beiden befindliche neutrale Gebiet, ſind Länder, die dabei 
vorzugsweiſe in Betracht kommen und die erſten Anknüpfungspunkte 
eines bedeutenden Netzes werden können. 


Berlin, den 1. März, 4 Uhr Nachmittags. 
Waffenſtillſtand ſoll prolongirt fein. 

— Der Staats⸗Anzeiger vom 3. d. M. bringt das Geſetz wegen 
Abänderung einiger Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. Januar 1845, 
betreffend die Zertheilung von Grundſtücken und die Gründung neuer 
Anſiedelungen, vom 24. Februar 1850. N 

— Vor Beginn des Prozeſſes gegen die 42 ehemaligen Abges 
ordneten der National-Verſamml. machten wir auf die Verſchiedenheit 
des Verfahrens gegen die 42 und gegen ihren ehemaligen Kollegen 
Ziegler aufmerkſam. Nach Beendigung des Prozeſſes tritt die Ver⸗ 
ſchiedenheit noch mehr hervor, beſonders deswegen, weil derſelbe Ap⸗ 
pellationsgerichts-Rath v. Caprivi in beiden Sachen als Vorſitzender 
des Schwurgerichtshofs fungirte. Die unter feiner Leitung bei der 
Verhandlung des Prozeſſes gegen Ziegler in Brandenburg geitend ge⸗ 
machte Beſchränkung des Rekuſationsrechts, die nicht nur in dem Ge⸗ 
ſetz feinen Anhalt fand, ſondern geradehin gegen das Geſetz und jo 
verhangnißvoll für den Ausgang der Sache war, iſt bei dem Prozeß 
gegen die 42 hier nicht einmal verſucht worden. Hier hat Hr. v. Ca⸗ 
privi feine Privatmeinung weder bei dem Reſume, das, wie allgemein 
anerkannt worden, objektiv gehalten war, noch ſonſt im Laufe des 
Prozeſſes kund gegeben. Die Frage der Konnerität kam auch hier zur 
Sprache. Von Seiten der 42 ward behauptet, daß keine Konnexitat 
vorhanden ſei, und deshalb jeder von ihnen vor das ordenteiche Ge⸗ 
richt ſeines Wohnorts zu ſtellen geweſen wäre. Das hieſige Gericht 
verwarf den Einwand und erachtete die Konnexität für vorhanden. 
Ziegler machte in Brandenburg geltend, daß ſeine Sache mit der der 
42 konner ſei, und er deshalb vor die hieſigen Aſſiſen zu bringen 
ſei. Der Gerichtshof in Brandenburg nahm aber an, daß keine Kon⸗ 
nerität vorhanden. Am auffallendſten bleibt es, daß dieſelbe Ober⸗ 
Staatsanwaltſchaft wegen der Konnexität der Sache die 42 hier in 
Berlin anklagte, welche Ziegler in Brandenburg anklagte, wegen 
Nichtkonnerität. Dieſelbe Oberſtaatsanwaltſchaft, welche ſo verſchie— 
dene landrechtliche Paragraphen vergebens auf den Fall der 42 anzu⸗ 
wenden geſucht hatte und endlich ſie nur wegen verfuchten Aufruhrs 
anklagen konnte, klagte Ziegler in Brandenburg wegen Hochverraths 
an. Der hieſige Gerichtshof hat die beiden Angeklagten Hausmann 
und Nennſtiel, denen nur Verbreitung des Steuerverweigerungs⸗ Be⸗ 
ſchluſſes zur Laſt gelegt war, freigeſprochen — alſo darin keinen Auf: 
ruhrverſuch erkannt, — Ziegler dagegen, der hoͤchſtens daſſelbe ger 
than, bei dem nicht einmal die Verbreitung eigentlich erwieſen war, 
wurde von dem Gerichtshofe in Brandenburg wegen verſuchten Auf⸗ 
ruhrs zur Freiheits- und Ehrenſtrafe verurtheilt. Woher kommt es 
nun, fragen wir noch einmal, wie wir ſchon am 30. Januar verge⸗ 
bens gefragt, daß gegen Ziegler ſo ganz abweichend procedirt iſt; daß 
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er gleich bei Einleitung der Unterſuchung, der er ſich freiwillig geſtellt 
hatte, ſuspendirt und verhaftet iſt, obwohl von den 42 nur Einzelne 
ſuspendirt, dagegen Keiner von ihnen in Haft genommen war? Auch 
gegen Temme findet ein beſonderes Verfahren ſtatt. Der Dr. Levy⸗ 
ſohn, der gleich ihm wegen Theilnahme an den Beſchlüſſen der deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung in Stuttgart angeklagt worden, gleich 
ihm die Auslaſſung verweigert hatte, hat ſchon am 16. Februar vor 
dem Schwurgericht geſtanden und iſt freigeſprochen, — während Temme 
noch immer in Haft iſt und wir noch nicht vernehmen, wann die Ver⸗ 
handlung ſeiner Sache vor dem Schwurgerichte ſtattfinden wird. Wo⸗ 
her ſolche Verſchiedenheiten? (Nat. Ztg.) 

‚Berlin, den 1. März. (Brest. 3.) Die Deutſche Reichszeitung 
enthält in ihrer letzen Nummer die Antwort des Herrn v. Schleinitz auf 
die Note des Oeſterreichiſchen Miniſteriums vom 28. November. Sie 
zeichnet ſich durch eine klare und überſichtliche Darſtellung der Preu⸗ 
ßiſchen Politik in ihren Beſtrebungen für den Deutſchen Bundes ſtaat 
aus, mit gebührender Würde werden die Vorwürfe des Oeſterreichiſchen 
Kabinets zurückgewieſen; nicht ohne einen Anflug von Ironie wird 
die Beſorgniß des Fürſten von Schwarzenberg um die Souveränetäts⸗ 
rechte der kleinen Fürſten beſchwichtigt. Wir heben Einiges aus der⸗ 
jeiben hervor. Es heißt darin, die Regierung habe bei einer gewiſſen⸗ 
haften Prüfung nur zu dem Reſultate kommen können, „daß der Weg, 
auf welchen He nicht durch Willkür, ſondern durch die Nothwendigkeit 
der Umſtände geführt worden ſei, nicht ohne großes Unheil für und 
Uurecht gegen Deutſchland verlaſſen werden könne, — daß Pflicht und 
Recht, Pflicht, welche die Geſchichte der Deutſchen Nation in den letz⸗ 
ten Jahren erzeugt habe, Recht, wie es ſich aus dem Bundesrechte 
ſelbſt ergiebt, Preußen zum Fortſchreiten auf dieſem Wege veranlaſſen 
müſſen, — daß aus allen Thatſachen, die aus den Ereigniſſen des 
vergangenen Jahres gewonnen worden, der unumſtößliche Beweis 
gewonnen werde, wie der Organismus des Bundes einer durchgrei⸗ 
fenden Reviſion bedürfe — weshalb auch Preußen gegen Oeſterreich 
keinen Proteſt erhoben habe, als es ohne Vorbehalt der Bundesrechte 
und Pflichten über die Oeſterreichiſch⸗Deutſchen Bundeslande durch die 
Verfaſſung vom 4. März entſchied — daß es allen Regierungen ob⸗ 
liege, durch Befriedigung der wahren Beduͤrfniſſe der Nation Deutji 
laud vor neuen Revolutionen zu bewahren. — Es kann kein Zweifel 
eutſtehen, daß die Preußiſche Regierung den Weg, welchen fie in die⸗ 
ſer Note zu gehen erklärt hatte, wirklich eingehalten und alſo auch jetzt 
keinen Anlaß zu befürchten hat, ſie werde in einen lit mit den 
Rechten und Intereſſen der K. K. Oeſterreichiſchen oder irgend einer 
anderen Deutſchen Regierung gerathen. 0 Fersen 

Berlin, den 2. März. Das heutige Militair-Wochen⸗ 
blatt enthält folgende Allerhöchfte Verordnung, betreffend die Bewil⸗ 
ligung von Poſtfreipaſſen an Feldwebel, Vicc-Feldwebel, Aſſiſtenz⸗ 
und Unterärzte zu Urlaubsreiſen in die Heimat, vom 25. Januar -c.: 
„Da die Verhältniſſe, in deren Betracht das Kriegs⸗Miniſterium durch 
die Ordre vom 31. Auguſt 1838 zur Bewilligung von Poſtfreipäſſen 
an Feldwebel der aus den oͤſtlichen Provinzen in den Bezirk des 8. Ars 
mee-Corps abkommandirten Truppentheile, zu Urlaubsreiſen in die 
Heimat, ermächtigt worden iſt, inzwiſchen weſentliche Veranderungen 
erlitten haben: jo will Ich die Ermächtigung dahin modifizivenz daß 
die Bewilligung von Poſtfreipäſſen zu Urlaubsreiſen in die Heimat, 
au Helbiwebel, Vice-Feldwebel, Aſſiſtenz- und Unterärzte der von den 
heimatlichen Provinzen entfernt ſtehenden Truppentheile in ſolchen 
beſonderen Fällen erfolgen darf, wo das Kriegs⸗Miniſterium ſie nach 
Maaßgabe der Dauer der Abweſenheit von der Heimat, der Mittel⸗ 
loſigkeit und Würdigkeit angemeſſen erachtet. beg 

— Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Potsdam 
BR folgende Bekanntmachung, den Kommunal⸗Landtag der Kur⸗ 
mark betreffend: Der Herr Miniſter des Innern Excellenz haben mit⸗ 
telſt Erlaſſes vom 21. d. M. angeordnet, daß der Kommunal-Landtag 
der Kurmark behufs Erledigung der laufenden Geſchäfte zuſammen⸗ 
treten ſoll. Demzufolge wird derſelbe am 17. April d. J. zu Berlin 
eröffnet werden. 

— Sitzung des Geſchwornen⸗Gerichts am J. März. 
Nach Eröffnung der Sitzung wurden zunächſt auf ihr Geſuch ſieben 
Geſchworene von dem Berufe als Geſchworene dispenſirt. Es ſtand 
die Aukiage gegen den Redakteur der Zeitungshalle, Dr, Julius, wer 


gen Majeſtätsbeleidigung zur Verhandlung. Da der Angeklagte jer 


doch nicht erſchien, ſo wurden die Geſchworenen für heute entlaſſen 
und das Contumacial-Verfahren eingeleitet. Die Anklage beſchuldigt 
den Vorgeladenen, durch Abfaſſung und Verbreitung einer in der 
220 der Zeitungshalle vom Jahre 1848 enthaltenen Beurtheilung 
und Beſprechung der Königlichen Cabinets⸗Ordre, die Bildung des 
Miniſteriums Pfuel betreffend, ſich des frechen Tadels von Regie⸗ 
rungsmaßregeln, ſo wie Ehrfurcht verletzende Aeußerungen gegen Se. 
Maj. den Koͤnig und damit der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht 
zu haben. Nach Verleſung des incriminirten Artikels wurde dem für 
den Staatsanwalt fungirenden Aſſeſſor v. Radecke das Wort ertheilt, 
welcher die Anklage aufrecht erhielt und das Contumacial- Verfahren, 
da die Vorladungen in der geſetzlichen Weiſe erfolgt ſind, für vollkom⸗ 
men gerechtfertigt hielt. Er beantragte ſchließlich das Schuldig gegen 
den Angeklagten, jo wie Verluſt der Nationalkokarde und eine ASmo- 
natliche Gefangnißſtrafe. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Be⸗ 
rathung den Angeklagten der Mafeſtätsbeleldigung ſchuldig und belegte 
ihn mit einer einjährigen Gefänguißftrafe, Verluſt der Nationalkokarde 
und Erſtattung der Koſten. Nach Beendigung dieſer Verhandlung 
wurde zu einer zweiten geſchritten und zwar zur Berathung eines An⸗ 
trags auf Strafmilderung. Der Student Monike, im Jahre 18 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu einem 22 jährigen Feſtungsarreſt und 
Kokarden⸗Verluſt verurtheilt, welche Strafe er ſeit dem 27. Juli 1818 
verbüßt, beantragt auf Grund der Verordnung vom 30. Jun 1849 
eine Herabſetzung der ihm zuerkannten Strafe. Nach Verleſung des 
von ihm verfaßten Artikels, wegen deſſen die Strafe erkannt wurde, 
beantragte der ihm als Vertheidiger beſtellte Akt. Lietznann, die Strafe 


des Angeklagten durch den länger als 13 Jahr verbüßten Feſtungsar⸗ 
reſt für verbüßt zu erachten. Der Staatsanwalt Aſſeſſor v. Radecke, 
trat dieſem Antrage entgegen, indem er ausführte, daß das Verbrechen 


der Art ſei, daß die auf 24 Jahr erkannte Strafe aufrecht erhalten 


werden müſſe und ſtellte auch dahin ſeinen Antrag. Das Urtheil des 
Gerichtshofes lautete nach kurzer Berathung dahin, daß die Strafe 
des Angeklagten Monike auf den bisher verbüßten Feſtungsarreſt her⸗ 
abzuſetzen und die Koſten der Unterſuchung außer Anſaß zu laſſen 
ſeien. h 
＋ Breslau, den I. März. Uebermorgen werden auch die 
Beamten des hieſigen Stadtgerichtes den Eid auf die Verfaſſung lei⸗ 
ſten, nachdem am vergangenen Sonntag die Vereidigung der bei dem 
Appellationsgericht angeſtellten Richter und Rechtsanwälte erfolgt iſt. 
Einer der letzteren machte zu der vorgeſchriebenen Formel den Zuſatz: 
„ſoweit es mit meinem Dienſteide verträglich iſt.“ Die konſtitutio⸗ 
nelle Reſſource war anfangs willens, den Tag der Beſchwörung durch 
ein Feſt zu verherrlichen, gab dieſen Vorſatz jedoch wieder auf. In 
der letzten Sitzung deſſelben Vereins wurde auch in den dazu beſtimm⸗ 
ten Kaſten die Frage geworfen: „iſt es gegründet, daß die Verſamm⸗ 
lung die auf dem Conſtitutionsballe ta gefundene Sammlung für 
die Deutſchen Flüchtlinge gemißbilligt hat? iſt es nicht chriſtlicher, 
auf das Haupt ſeines Feindes glühende Kohlen zu ſammeln, als ihn 
dem Hungertode preiszugeben?“ Der Vorſttzende, Appell. Ger⸗Rath 
Greiff, erwiderte darauf, gegen eine derartige Sammlung ſei zwar 
chts einzuwenden, auf dem Balle fei fie jedoch unpaſſend geweſen, 
weil fie wie eine Demonſtration ausgeſehen habe, In derſelben Siz⸗ 
ung kam auch die Frage zur Sprache, ob man gegen das Umſichgrei⸗ 
fen der Arbeiter⸗Verbrüderung und die daraus eutſpringende Gefahr 
nicht geeignete Maßregeln treffen werde? f Dies geſchah jedoch nicht, 
weil man theils dieſe Gefahr beftritt, theils der Anſicht war, die Ar 
beiter würden ſich bald ſelbſt von der Unausführbarkeit der dort ver⸗ 
tretenen Anſichten überzeugen. — Wenn man auch im Allgemeinen 
nicht beſtreiten kann, daß unſere konſtitutionelle Partei beſonders in 
der letzten Zeit der Demokratie gegenüber keineswegs unthätig gewe⸗ 
ſen iſt und ſich auch ziemlicher Erfolge zu erfreuen gehabt, ſo ſcheint 
doch dieſe Sorgloſigkeit, dem neuen foeinlen Vereine gegenüber, etwas 
auffallend, um ſo mehr, wenn man das ſchnelle Wachsthum deſſelben 
beobachtet. Die hieſige Arbeiterverbrüderung zählt bereits ungefähr 
500 Mitglieder und gewinnt faſt täglich eine überraſchende Menge 
von Theilnehmern, faſt ſämmtlich dem Handwerkerſtande augehörig, 
Vorzüglich die Schneider, von denen gegen 200 aufgenommen ſind. 
ee fich ſehr lebhaft daran; der Grund davon liegt hauptjächs 
lich in der drückenden Lage, in welcher ſich die Meiſten dieſer Klaſſe 
befinden. In der letzten, am 25. v. M. ſtattgefundenen Sitzung be⸗ 
ſchloß die Arbeiterverbrüderung, eine vom Dr. Heilberg abzufaſſende 
Anſprache an die hieſigen Gewerkſchaften zu erlaſſen, worin dieſe un⸗ 
ter Auseinanderſetzung der daraus entſpringenden Vortheile zum Bei⸗ 
tritt an den Verein aufgefordert würden. Derſelbe erklärte in derſel⸗ 
ben Sitzung ſeinen Anſchluß an die Berliner Arbeiterverbrüderung und 
nahm die Statuten derſelben an. Uebrigens iſt er bereits im Beſitze 
einer nicht unanſehnlichen, meiſt aus Geſchenken entſtandenen Biblio⸗ 
thek, welche, ſo wie die von dem Vereine gehaltenen Zeitungen, 
jedem Mitgliede zur Benutzung freiſteht. Letztere werden meift umſonſt 
geliefert, da der Arbeiterverbrüderung, bei dem geringen monatlichen 
eitrage von nur 2 Sgr. fir jedes Mitglied, bis jetzt bedeutende Geld⸗ 
ſummen noch nicht zu Gebote ſtehen. — Neulich ereignete ſich hier 
auch der erſte Fall eines Uebertrittes von der chriſtlichen zur jüdiſchen 
Religion. Ein Mädchen machte von dieſer Erlaubniß Gebrauch, um 
einen jüdiſchen jungen Mann heirathen zu können, welcher ſich ſeiner⸗ 
ſeits zu dieſem Opfer nicht ſtark geung fühlte. Die Trauung wurde 
von dem Rabbiner Hrn. Dr. Geiger vollzogen, welcher an der Spitze 
der Reformpartei unter den Juden ſteht. — Mehr Aufſehen erregte 
ein anderer Vorfall, welcher die verguügungsſüchtigen Breslauer in⸗ 
mitten ihrer noch immer in faſt unglaublicher Menge fortdauernden 
Bälle, Konzerte, Morgen-, Mittag - und Abend⸗ Unterhaltungen ernſt 
und mahnend überraſcht. Wir würden nicht wagen, dieſen Gegen⸗ 
ſtand der Profanation unſerer modernen Skeptiker preiszugeben, wenn 
er nicht trotz aller ungeheuern Fortſchritte unſerer modernen Bildung 
ſelbſt in den weiteſten Kreiſen aufmerkſame Beſprechung und neuer⸗ 
dings auch in Zeitungen offene Spalten gefunden hätte. Es handelt 
ſich um nichts Geringeres, als um das ſchon fo oft dageweſene The⸗ 
ma einer Geſpenſtergeſchichte, welche ſchon ſeit ein paar Wochen all⸗ 
nächtlich in dem Hauſe No. 28. der Altbüßerſtraße ſpielt. Daſelbſt 
werden nämlich den Bewohnern eines kleinen Stübchens ſtets gegen 
Mitternacht unter furchtbarem Lärmen und Poltern die Lichter ausge⸗ 
löſcht, worauf man ein Toben, ähnlich dem einer durchziehenden wil⸗ 
den Jagd, dernimmt. Merkwürdigerweiſe haben bis jetzt alle Nach⸗ 
forſchungen noch zu keinem Reſultate geführt, obgleich der Zudrang 
der ſkeptiſchen Jugend, insbeſondere der ſtudirenden, welche auf die 
Nachtwachen in dieſem Zimmer lange voraus pränumerirt, ſehr ſtark 
iſt. Aber trotz aller Vorſicht wurden die Lichter ſtets ausgelöſcht und 
die bewaffneten Geiſterſeher mit Schlägen bedeckt von einem unſicht⸗ 
baren Feinde, gegen welchen ſie ſich nicht vertheidigen konnten. Hof⸗ 
fentlich wird auch das Geſpenſterdrama, mit ſeinen künftigen „Ent⸗ 
hüllungen“ als Nachſpiel, ruhig und unſchädlich an uns vorüberge⸗ 
hen, wie ſo Vieles ſchon gefahrdrohend und gefahrlos in dieſem Win⸗ 
ter vorüberzog. Noch hat ſich trotz aller Sorgen die Cholera zur reich⸗ 
lichen Ernte in Breslau nicht eingeſtellt; noch ſind durch die furcht⸗ 
baren ane, welche unſere Provinz heimgeſucht haben, glücklicher⸗ 
weiſe keine Meuſchen erſchlagen, wenn auch eine Anzahl Dächer ab- 
gedeckt worden; noch hat uns das Waſſer keinen erheblichen Schaden 
gethan, iſt vielmehr im Sinken begriffen; noch haben wir unſere ges 
feierte und geliebte Sängerin Babbnig nicht verloren, vielmehr ift ſie 
auf noch ein Jahr für die Kleinigkeit von 2000 Thlr. Gehalt und 13 
Thlr. Spielgeld für jede Vorſtellung dem ſchau- und hörluſtigen Bres⸗ 
lauer Publikum erhalten worden, welches, ſeit unſere Bühne das Drei. 
u, beſtehend aus den Sängerinnen Babbnig und Bunke und dem 
. — Baumeiſter, beſitzt, den Vorwurf eines Mangels an 
Kunſtſinn glänzend widerlegt und dargethan hat, daß der frühere ſpaͤr⸗ 
liche Theaterbeſuch, welcher die Aktionaire des Theaters mit Bankerot 
bedrohte, lediglich dem Mangel an tüchtigen Bühnenkünſtlern zuzu⸗ 
en war. Möchte unſere Theater⸗Direktion dies nur beherzigen, 
dann würde ſie nicht mehr, wie noch vor kurzer Zeit der Fall war, in 
die Verlegenheit gerathen, trotz aller Billetverloofungen mit Gewinn⸗ 
ſten bis zu 150 Thlrn. (d. h. in Billets) die Häupter ihrer Lieben, 
buchſtäblich genommen, zählen zu können. 
ehweiz . 
ürich, den 23. Febr. Heute wurde der Praͤſident des Deut⸗ 
rg rbeiter⸗Vereins („Eintracht“) hier von der Polizei verhaftet. 
18 Grund wird angegeben, daß der Verein einen Vertreter zu dem 


214 


Arbeiter⸗Congreß in Murten ſendete (den 20. d. M.), wo Plane fuͤr 
die nächſte Revolution gefaßt worden fein ſollen. Der Verein in Genf 
foll namentlich mit feinem Vertreter eine entſchiedene Adreſſe dahin ge⸗ 
ſendet haben, des Inhalts, „daß man jetzt feſt zuſammenhalten müſſe, 
da der Ausbruch der Revolution nahe ſei.“ Da alle Papiere des Zü⸗ 
richer Vereines mit Beſchlag belegt wurden, fo iſt dieſes Aktenſtlick 
ohne Zweifel auch in den Händen der Polizei. So viel man hört, 
ſoll der oben Genannte „über die Gränze geliefert werden.“ Auch im 
Uebrigen duldet die Polizei keine Vereinigungen; ſelbſt das Unterſtüz⸗ 
zungs⸗Comité muß zu jeder Sitzung erſt polizeiliche Erlaubniß einho⸗ 
len, wo alsdann ſtets ein Landjäger- Offizier der Verhandlung bei⸗ 
wohnt. Der größte Theil der Flüchtlinge beabſichtigt daher, entweder 
nach der weſtlichen Schweiz oder nach Frankreich zu gehen. Uebrigens 
kann auch das Letztere nicht ohne einen vom Franzöflfchen Geſandten 
viſirten Paß geſchehen. Ohne einen ſolchen Paß darf Niemand die 
Gränze überſchreiten, welche äͤußerſt ſtreng bewacht iſt. 


Frankreich. 


Paris, den 25. Febr. (Köln. Z.) Der Griechiſche Geſandte 
Trikoupi hat Louis Napoleon ſeine Beglaubigungsſchreiben überreicht. 
Seine Sendung iſt eine bleibende, da Griechenland, welches 1843 
alle Geſandtſchaften eingehen ließ, jetzt wieder in Paris und Peters⸗ 
burg Geſandte unterhalten will. Trikoupi gilt für cinen tüchtigen Di⸗ 
plomaten; er war früher Miniſter des Auswärtigen und ſchon zwei 
Mal Geſandter in London. — Unter allen öffentlichen Gebäuden war 
geſtern Abend blos der Palaſt der National⸗Verſammlung illuminirt. 
— In einer Gemeinde unſeres Weichbildes mußte geſtern die Gens⸗ 
d'armerie eine Bande von etwa 50 jungen Socialiſten zerſtreuen, welche 
eruſte Exceſſe gegen die Mairie beabſichtigten; der zur Ordnungspartei 
gehörige Maire war ſchon länger das Ziel ihrer Neckereien und Be⸗ 
leidigungen. Mehrere der Rädelsführer ſollen verhaftet werden. — 
Zu Mauzé (Deur Sevres) verübten neulich die Rothen allerhand Un⸗ 
fug, wobei der Befehlshaber der Nationalgarde den Anführer machte; 
er und einige andere Theilnehmer wurden feſtgenommen. 


In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung 
wird nach Verleſung des Kommiſſionsberichts, bezüglich der Griechi⸗ 
ſchen Anleihe durch Caſ. Perier, die zweite Berathung des Unter⸗ 
richtsgeſes wieder aufgenommen. Laurent (de l' Ardeche) bean⸗ 
tragt zu Art. 65. einen Zuſatz, wonach Niemand, der einer geſetzlich 
aufgehobenen Geſellſchaft angehört, eine Schule halten oder an einer 
Schule angeſtellt werden darf. Er entwickelt feinen Antrag fo leiden⸗ 
ſchaftlich, daß Stimmen der Rechten ihm zurufen, ſich doch zu beru⸗ 
higen. Laurent erklärt, daß er nicht die Jeſuiten fürchte, ſondern 
weit mehr Jene, welche die Beſchützer der Jeſuiten ſeien. Er belobt 
ſodann den Socialismus dafür, daß er den von Gott bei der Schö⸗ 
pfung durch Einführung der Ungleichheit unter den Menſchen began⸗ 
geuen Fehler wieder gut gemacht und die Gleichheit wieder hergeſtellt 
habe (Gelächter). J. Lerour, St. Ferreol und Nadaud ſchlagen einen 
neuen Artikel vor, welcher jedem unbeſcholtenen Bürger die Befugniß 
ſichern ſoll, über Gegenſtände des niederen und höheren Unterrichts 
einen öffentlichen Lehreurſus zu eröffnen, wobei er in Vergehensfällen 
bloß dem Ausſpruche der Jurp unterliegen ſoll. J. Leroux ſucht das 
Amendement zu begründen und theilt dabei die Verſammlung in Re⸗ 
präſentanten der Bourgoijie und Repräſentanten des Berges, worüber 
die Rechte in großen Lärm ausbricht. Der Präſident (Daru) erklärt 
dem Redner, daß er ihm das Wort nehmen müſſe. Leroux und Bac 
beſtreiten dem Präſidenten das Recht dazu, weil kein genügender An⸗ 
laß vorliege. Die vom Präſidenten befragte Verſammlung entzieht 
Lerour das Wort, wobei ſelbſt ein Theil der Linken mit der Majorität 
ſtimmt. Bac, der das vorgelegte Amendement verficht, begehrt für 
die Socialiſten dieſelbe Befugniß, die den Jeſuiten bewilligt worden 
ſei. Er ſagt u. A.: „Das Amendement von Lerour will, daß jeder 
Franzoſe nach vorgängiger Erklarung Lehrkurſe eröffnen kann und daß 
über darin begangene Vergehen bloß die Jury erkennen ſoll. Dieſes 
iſt das Allen eröffnete Recht, zu lehren, unter der alleinigen Bedin⸗ 
gung, für etwaige Vergehen der Jury verantwortlich zu ſein. Man 
ſagt, dies Amendement paſſe weder zum Geiſte des Geſetzes, noch der 
Verfaſſung, indem es weder Bedingungen der Fähigkeit, noch der Mo⸗ 
ralitat erheiſche. Ich erkenne die Wichtigkeit des Einwurfs; es iſt 
wahr, daß das Amendement mehr dem Geiſte, der uns beherrſcht, als 
jenem der Verfaſſung gemäß iſt. (Große Heiterkeit.) Bedenken Sie 
wohl, daß es ſich hier nicht um den Unterricht handelt, der in den 
vier Mauern einer Schule gegeben wird, ſondern um Allen geöffnete 
und unter Aller Augen geſtellte Schulen. (Gelächter; „Genug! Schluß!“ 
Ueber dieſen Punkt fordere ich die Kommiſſion zu Erläuterungen auf. 
Ich frage ſie, ob, wenn nach Annahme des Geſetzes Männer der ſo⸗ 
cialiſtiſchen Anſicht (Unterbrechung. Stimme der Rechten: „Die Be⸗ 
dingungen werden für Alle die nämlichen ſein!“) Man hat mich nicht 
ausreden laſſen. Ich will die Frage genau ſtellen. Sie ſagen, daß 
die Bedingungen für die Socialiſten die nämlichen ſein werden, wie 
für die anderen Bürger. Ich frage aber den Juſtizminiſter, ob man 
man ſich nicht um die politiſche Anſicht bekümmern wird, wenn es ſich 
um Verabfolgung von Moralitäts⸗Atteſten handelt, und ob man nicht 
die Socialiſten für unwürdig erachten wird, ſolche Atteſte zu erhalten.“ 
Thiers: „Ich habe nur wenige Worte zu antworten. Sie werden 
die Sache erledigen und Herrn Bac hoffentlich befriedigen. Das Ge⸗ 
ſetz kennt weder Socialiſten, noch Jeſuiten, und deshalb wurde das 
Amendement Bourzat verworfen. Es kennt nur Bürger, welche den 
nämlichen Bedingungen der durch eine Jury beurtheilten Befähigung 
und Moralität unterworfen find, in ſofern nicht von Seiten der befug⸗ 
ten Behörden Oppoſition erhoben wird. Wenn jene doppelte Bedin⸗ 
gung erfüllt iſt, jo kann jeder Bürger eine Schule eröffnen, mit Vorbe⸗ 
halt jedoch der Ueberwachung durch den Staat. Dieſe wird weder die 
Perſon, noch die Schule, ſondern nur den Unterricht zum Gegenſtande 
haben, gleichviel, ob der, welcher ihn ertheilt, ſich Socialiſt oder Je⸗ 
ſuit nennt. Jeder Bürger, der als Lehrer auftritt, wird dem Unter⸗ 
richtsgeſetze unterworfen ſein. Lehrt er etwas wider die Verfaſſung 
oder die von ihr gewährleiſteten großen Grundſätze, fo wird er, mag 
er ſich Socialiſt oder anders neunen, der Gegeuſtand einer Regreſſion 
ſein. Wir beantragen daher die Verwerfung dieſes Amendements, das 
einige Bürger außerhalb des gemeinen Geſetzes ſtellen und ihnen das 
Recht, zu lehren, ertheilen will, ohne irgend eine der Garantien, welche 
das Geſet Allen für Alle und gegen Alle giebt. Wir weiſen das 
Amendement zurück, weil es bezweckt, für Einige eine Ausnahme und 
ein Privilegium zu gründen.“ (Lebhafte Zuſtimmung.) Nachdem noch 
Bac ſich gegen die letztere Behauptung von Thiers verwahrt und die 
Verſammlung auf die Mittheilung des Präſidenten Hrn. Lagrange die 
uachgefuchte Ermächtigung zu Fragen in Bezug auf die unterlaſſene 
Anzeige der Stunde, wann der Jahrestag der Februar Revolution 
gefeiert werden ſolle, verweigert hat, wird über das Amendement von 


Lerour und Conſorten abgeſtimmt. Daſſelbe wird mit 467 gegen 146 
Stimmen verworfen und die Sitzung geſchloſſen. 
Paris, den 26. Februar. (Köln. 3.) Heute Mittag hielten 
Changarnier und L. Napoleon im Gehölz von Boulogne Heerſchau 
über eine Diviſion der Armee von Paris. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung wurde der gedruckte Bericht Caſimir Périer's über die Cre⸗ 
dit⸗Forderung zur Bezahlung des am 1. März 1850 fälligen Semeſters 
der Zinſen und des Amortiſations⸗Capitals der Griechiſchen Anleihe 
an die Verſammlung vertheilt. Der Bericht trägt auf Bewilligung 
der nöthigen Summe (522,000 Franken) ohne alle Diskuſſion an, um 
„Griechenland einen unzweideutigen Beweis der beſtändigen Geſinnun⸗ 
gen Frankreichs zu geben; um die Regierung in ihrer Feſtigkeit wirk⸗ 
ſam zu unterſtützen, ohne ihre Handlungen zu behindern und um der 
großen Engliſchen Nation die Hoffnung Frankreichs auf ihre Gerech⸗ 
tigkeit gegen ein Volk zu beweiſen, deſſen Unabhängigkeit fie eben fo 
wie Frankreich garantirt habe.“ — Nach einer fruchtloſen Reelama⸗ 
tion von Lagrange gegen die geſtrige Entſcheidung der Nationalver⸗ 
ſammlung, wodurch ihm die Ermächtigung verweigert wurde, den 
Präſidenten der National: Verſammlung in Betreff der Feier des 24. 
Februar zu interpelliren, wird zur Tagesordnung übergegangen. Der 
Artikel des Geſetzes über das Unterrichtsweſen, wonach Ausländer 
autoriſirt werden konnen, Elementar- oder höhere Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten zu eröffnen oder zu dirigiren, wenn ſie die vom oberſten Unterrichte⸗ 
rath noch näher zu beſtimmenden Bedingungen erfüllen, wird ohne 
Diskuſſion angenommen. Desgleichen die übrigen Artikel nebſt einem 
Zuſatz⸗Vorſchlag des Unterrichts-Miniſters, wonach das Geſetz gegen 
die Elementarlehrer noch bis zum 1. September 1850, mit welchem 
Tage die neuzuerrichtenden Unterrichts⸗-Behͤrden ihr Amt antreten wer⸗ 
den, in Kraft bleibt. Das ganze Geſetz wird hierauf in zweiter Be⸗ 
rathung mit 436 Stimmen gegen 205 angenommen. Die dritte Be⸗ 
rathung wird ſchon auf Montag augeſetzt. — Salpvat (von der Lin⸗ 
ken) interpellirt den Miniſter des Inuern über ein Rundſchreiben des 
Loir et Cher⸗Prafekten, worin derſelbe die Veröffentlichung von Wahl⸗ 
manifeften verbietet, obſchon das Departement am 10. März einen 
Repräſentanten zu wählen hat. Ferdinand Barrot, Miniſter des 
Innern, unterhält zuerſt die Verſammlung von einem Vorfall, der 
heute einige Aufregung in die Bevölkerung eines Stadttheiles gebracht 
hat. Er erzählt, daß in der Nacht ein Polizei⸗Agent ohne allen Auf⸗ 
trag die Imortellenkränze, die friedliche Bürger am Sonntag am Fuße 
der Juliſäule niedergelegt hatten, weggenommen und dadurch Veran⸗ 
laſſung zum Mißvergungen gegeben hat. Der Miniſter nennt dieſe 
Handlung einen Scandal und eine Profanation und erklärt, daß er 
durch einen Polizei⸗Kommiſſar die Kränze ſofort habe wieder aus⸗ 
liefern und den Polizei-Agenten abſetzen laſſen. (Sehr 
gut! Sehr gut! auf der Linken.) Hierauf nimmt der Miniſter den 
Präfekt des Loir et Cher⸗Departements in Schutz, da derſelbe ſich nur 
nach ſeinen Inſtruktionen gerichtet habe, zu deren Rechtfertigung er 
ſich auf den Entſcheid des Caſſationshofes und auf die Rückſichten der 
öffentlichen Ruhe beruft. „Hr. Salvat,“ ſchließt der Miniſter, „glaubt, 
daß wir den Bürgerkrieg hervorrufen wollen und perſönliche Dr 
verfolgen. Die Regierung hat nur Eine Abſicht: den Geſetzen übern 
und immer Achtung zu verſchaffen. Dies iſt der Staatsſtreich, mit 
dem wir umgehen.“ Cremieux beſtreitet die Anſicht des Miniſters 
im Intereſſe der Aufrichtigkeit der Wahlen und ſchlägt eine motivirte 
Tagesordnung vor, um dem Miniſter des Innern einzuſchärfen, den 
freien Ausdruck des allgemeinen Stimmrechts zu reſpectiren und durch 
ſeine Agenten reſpektiren zu laſſen. Valette (Profeſſor an der Rechts⸗ 
ſchule von Paris) widerſetzt ſich dieſem Vorſchlag, weil er auf einen 
Eingriff der geſetzgebenden Gewalt in die Befugniſſe der durch die Ver⸗ 
faſſung von ihr gänzlich getrennten richterlichen Gewalt hinziele, welche 
letztere durch den Ausſpruch des Caſſationshofes das Geſetz über die 
Wahlmanifeſte in der Weiſe interpretirt habe, wie die Regierung es 
anwende. Die motivirte Tagesordnung wird hierauf mit 411 Stims 
men gegen 203 verworfen, und um 6 Uhr die Sitzung aufgehoben. 


Paris, den 27. Februar. (Köln. Ztg.) Das Comite der ge⸗ 
mäßigten Preſſe war geſtern verſammelt und faßte einmüthig den Ent⸗ 
ſchluß, ausſchließlich nur die dret Kandidaten zu unterſtützen, welche 
bei der Vorwahl der Wahlunion die größte Stimmenzahl davon tra⸗ 
gen werden. Vierzehn Journale, worunter „Conſtitutionnell“, „Aſ⸗ 
ſemblée Nationale“, „Courrier francais“, „Dir Decembre“, „Cor⸗ 
faire“, „Ordre“, „Patrie“, „Union“ und „Univers“, haben dieſem 
Beſchluſſe ihre Zuſtimmung gegeben. Das Comite des Bonaparti⸗ 
ſtenvereins vom „Dir Decembre“ erklärt heute, daß es durch ſeine 
vorläufige Bezeichnung von Kandidatennamen, die nicht auf anderen 
Liſten fränden, keineswegs ſich von den Schattirungen der Ordnungs⸗ 
partei habe trennen oder Uneinigkeit unter dieſe Partei habe bringen 
wollen, indem die Napoleoniſche Sache weſentlich und vor Allem die 
Sache der Ordnung ſei. 

— Für morgen kündigt man die Veröffentlichung eines von Mi⸗ 
chel (de Bourges) verfaßten Wahlmanifeſtes mit den Unterſchriften faſt 
aller Repräſentanten vom Berge an, das in den Journalen der Par- 
tei erſcheinen ſoll. Es wird darin, wie man hört, über die Hands 
lungen des Miniſteriums der ftrengfte Tadel verhängt und dem Volke 
für die Ruhe gedankt, die es in der letzten Zeit bewieſen habe. Die 
Wähler werden aufgefordert, die Lücken des Berges, der ſeit dem Zu⸗ 
ſammentritte der geſetzgebenden Verſammlung 33 Mitglieder einbüßte, 
wieder auszufüllen und dadurch der Regierung einen Fingerzeig über 
die Art und Weiſe zu geben, wie das Land die Römiſche Expedition, 
die Beibehaltung der Getraͤnkeſteuer, das Preßgeſetz, die Wiederzulaſ⸗ 
fung der Jeſuiten zc. aufgenommen habe Den Schluß macht eine 
dringende Mahnung zu fortgeſetzter friedlicher Haltung, da jetzt 
das allgemeine Stimmrecht da ſei, um Revolutionen und 
Barrikaden zu erſetzen. Bloß Lagrange und J. Fabre haben 
dies mehrere Seiten lange Manifeſt nicht unterzeichnet. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung wird zuerſt ein Interpellations⸗Verlangen von Lagrange an 
den Miniſter des Innern wegen der wenig würdevollen Weiſe, wie 
derſelbe die geſetzliche Feier des 24. Februar angeordnet habe, bis nach 
der Diskuſſion des Budgets verſchoben, d. h. fo gut wie beſeitigt. — 
Caſimir Perier, Berichterſtatter des Ausſchuſſes für die Griechiſche 
Anleihe, bittet hierauf die Verſammlung, in Betracht der Umſtände 
die verlangten 522,000 Frauken zur Bezahlung des am J. März fü 
ligen Semeſters ohne Discuffion zu votiren. — Mauguin benutzt 
die Gelegenheit, um an den Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten eine unfrage über den Sinn der von England angenommenen 
Vermittelung Frankreichs zu richten und zu gleicher Zeit für die nächfte 
Woche Interpellationen über die außerordentlichen Nüftungen der Euro⸗ 
päifhen Machte anzukündigen. Das Benehmen Englands gegen 
Griechenland hat ſeiner Anſicht nach den Zweck, letzteres für den Fall 


eines Europäiſchen Conflikts zu ſchwächen, damit es die Türkei nicht 
beunruhigen, der Ruſſiſchen Flotte keine Matroſen liefern und dem 
Engliſchen Handel durch Seeräuberei keinen Schaden zufügen könne. 
In Bezug auf die großen Kriegsrüſtungen der Europäiſchen Mächte 
wünſcht Mauguin die Frage zu ſtellen, welches nach der Meinung 
des Miniſters des Aeußeren die Urſachen derſelben ſeien; ob die Re⸗ 
gierung Maaßregeln ergriffen habe, um die Grenzen Frankreichs gegen 
jeden Uebergriff zu ſchützen und ob der Finanzminiſter im Stande ſei, 
die durch die Umſtände entſtehenden außerordentlichen Koſten zu be⸗ 
ſtreiten? Maugnin ſetzt hinzu, daß er natürlicher Weiſe auch von der 
Schweizer⸗Angelegenheit ſprechen werde. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen ſpricht die Hoffnung aus, daß er in kurzer Zeit im Stande 
ſein werde, der Verſammlung beruhigende Aufſchlüſſe über die Euro⸗ 
päiſche Politit und beſonders über die großen Waffnungen geben zu 
können, die feiner Uebetzeugung nach die Rechte Frankreichs nicht 
im Min deſten gefährden. Er bittet jedoch die Verſammlung, 
noch eine kurze Zeit zu warten, (Eine Stimme links: Bis die Koſacken 
kommen!) und daher die Interpellationen nicht ſchon in acht Tagen 
Statt finden zu laſſen. In Bezug auf die Engliſch⸗Griechiſche Frage 
erklärt er, daß Baron Gros mit den Vermittelungs⸗Vorſchlägen der 
Franzöſiſchen Regierung abgegangen iſt, daß er den Auftrag hat, dem 
Miniſter Londos und Sir Th. Wyſe oder deren Bevollmächtigten einen 
Vergleich vorzulegen, daß jedoch England keine Verpflichtung hat, den⸗ 
ſelben anzunehmen. Die Verſammlung entſcheidet, dem Verlangen 
des Miniſters entſprechend, daß die Interpellationen erſt in einem 
Monate Statt finden ſollen. — Der Credit zur Bezahlung der fälli⸗ 
gen halbjährigen Zinſen der Griechiſchen Anleihe wird hierauf mit 
585 Stimmen gegen 2 bewilligt und ſodann noch einige Geſetz⸗ 
entwürfe von untergeordneter Bedeutung erledigt; einer derſelben er⸗ 
mächtigt den Präſidenten der Republik zur Ratifikation des neuen Poſt⸗ 
vertrags mit der Schweiz. 

is, den 28. Febr. Dem Vernehmen nach hat die Franzö⸗ 
ſiſche e nach Berlin und Wien abgeſandt mit 
der Drohung ſofortiger Beſetzung von Genf und Lauſanne, 
falls Oeſterreich und Preußen in der Schweiz interveniren ſollten. — 
Halboffizielle Organe erklären, Rußland habe ſich für die Franzöſiſche 
Intervention in Griechenland ausgeſprochen. (Köln. 3) 


Großbritanien und Irland. 


London den 26. Februar. „Wir dürfen jetzt,“ ruft die „Times“ 
im Hinblick auf die geſtrigen Vorgänge im Unterhauſe aus, dem Lande 
Glück wünſchen, daß es ſich wieder im Vollgenuſſe ſeines alten und 
unveräußerlichen Rechtes, nämlich einer regelmäßigen parlamentari⸗ 

Oppoſition, befindet. 
dem Banner Disraeli's geſchaart und zeigt ihrem beredten Führer ge⸗ 
genüber wirklich einen recht achtbaren Grad von Loyalität. Es ift dies 
ganz in der Ordnung. Bisher iſt es uns ſehr ſchwer geworden, dieſe 
alte Einrichtung unſeres Landes wieder herzustellen. Die drei notz⸗ 
wendigen Erforderniſſe zum Beſtehen einer Partei — ein Princip, ein 
Führer und ſeine Mannſchaft — haben einander vergebens geſucht, 
und es fragt ſich nur, woran es am meiſten fehlte. Die Zeit jedoch 
hat den Führer mit feinen Anhängern, die Anhänger mit ihren Ka⸗ 
meraden und dieſe hinwiederum mit der Nothwendigkeit ausgeſoͤhnt, 
in eine ehrliche, gründliche, durch und durch faktiöſe Oppoſition ge⸗ 
gen Ihrer Majeſtät Regierung zu treten. Wir genießen alſo jetzt jenes 
unſchätzbare Privilegium, das ein Pitt, ein Fox, ein Canning, ein 
Ruſſell, der Reihe nach ihrem Vaterlande verliehen haben, und unſere 
Freiheiten ſind geſichert.“ ; 

— In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung trägt Disracli, 
als das Haus im Begriff iſt, ſich der Tagesordnung gemäß als Co- 
mité zur Beſprechung der Parliamentary Voters Bill zu conſtituiren, 
darauf an, die Comité⸗ Sitzung bis zum Schluffe der iriſchen Aſſiſen 
zu verſchieben, da bis dahin eine große Anzahl der iriſchen Repräſen⸗ 
tanten verhindert ſei, im Parlamente zu erſcheinen. Die Bill bezeich⸗ 
net er als geeignet, ein künſtliches Stimmrecht zu ſchaffen, und macht 
darauf aufmerkſam, daß ſie erſt ſeit fünf Tagen in den Händen der 
Parlaments ⸗ Mitglieder ſei. Gegen feinen Vorſchlag ſprechen von 
Seiten der Regierung Sir W. Sommerville und Sir G. Grey. 
Dis raeli beſteht auf feinem Vorſchlage und beruft ſich zur Rechtfer⸗ 
tigung feines Verfahrens auf die ſtarke Minorität, welche denſelben 
unterſtützt habe. Lord J. Ruſſell erklärt: er könne kaum glauben, 
daß es Disraeli und feiner Partei Ernſt ſei mit ihrer Oppoſition ge⸗ 
gen eine Bill, die ſchon ſeit zwei Seſſionen vor dem Hauſe ſei und 
deren Haupt Beſtimmungen man in Irland reiſlich erwogen habe. 
Er macht ſodann Disraeli den Vorwurf, daß er ſich nur aus ſpſtema⸗ 
tiſcher Oppoſition gegen die Regierung dem Fortſchritte einer Bill 
widerſetze, welche eine Ausdehnung des Stimmrechts in Irland be⸗ 
zwecke. Mit 193 gegen 93 Stimmen wird beſchloſſen, daß der Spre⸗ 
cher ſeinen Platz verlaſſe; das Haus iſt ſomit als Gomite conſtituirt. 
Noch ehe die erſte Clauſel vorgeſchlagen iſt, erhegt ſich jedoch Dis⸗ 
raeli wieder, um auf Aufhebung der Comité⸗Sitzung anzutragen. 
Er nennt die Bemerkung Lord John Ruſſell's, als trete er den Ge— 
ſchäften des Hauſes hindernd in den Weg und handle nach erhaltenen 
Inſtruktionen, unconſtitutionell und unhoͤſlich. Weder von ihm, noch 
von ſeinen Freunden könne der edle Lord behaupten, daß ſie ihre Ein⸗ 
gebungen für ihr politiſches Verhalten im Parlamente durch Zurathe⸗ 
ziehen aufrühreriſcher Clubbs erhielten. Lord John Ruſſell ſei der 

zte Mann, von dem er eine ſolche Beſchuldigung erwartet habe, da 
er ſelbſt ein früheres Kabinet durch einen faktiöfen Antrag geſtürzt 
habe, einen Antrag, dem gemäß zu handeln, nachdem er aus Ruder 
gekommen, er weder die Gewiſſenhaftigkeit, noch den Muth gehabt 
E Er (Disraeli) werde ſich nicht von dem Pfade abſchrecken laſ⸗ 

en, den zu verfolgen er für ſeine Schuldigkeit halte. Die Maßregel, 
um welche es ſich handle, ſei von der größten Bedeutung und dürfe 
nicht in leichtſinniger Eile ihren Gang durch das Haus machen. Sei⸗ 
nem Vorſchlage ſei man mit der Anmaßung einer Partei entgegen ge⸗ 
treten, und er werde alle Mittel, welche ihm das Reglement des Hau⸗ 
ſes biete, benutzen, um ſich dem gegenwartigen Fortſchritt der Bill zu 
widerſetzen. Er trage daher auf den ſoforkigen Schluß der Comite⸗ 
Sitzung an. Diefer Antrag wird mit 191 gegen 81 Stimmen ver⸗ 
worfen. Derſelbe Antrag wird von Mitgliedern der Oppoſition noch 
fünf Mal mit ähnlichem Erfolge geftellt. Die Abſtinmungen gaben 
fi e Reſultate: 146 gegen 70; 155 gegen 63; 164 gegen 70; 
gegen 70; 194 gegen 75; alfo zuletzt eine Majorität von 119 
die Regierung. Da es bei dieſer hartnäckigen Oppoſition beinahe 
itternacht geworden iſt, erklärt Lord John Ruſſell, es ſei zu 
ät, in dieſer Sitzung noch über die Bill zu discutiren, und er wolle 
dem Schluſſe der Comité⸗ Sitzung nicht länger widerfegen. Dies 
be wird demnach auf ſeinen Antrag aufgehoben und bis nächſten 
* . 


Sie zählt 250 Mann, hat ſich unter 
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Locales ꝛc. 


Poſen, den 4. März. Das Waſſer iſt in fortwährendem ſtarken 
Fallen. Um 4 Uhr Nachmitt. ſtand daſſelbe am Pegel nur noch 14 F. 93. 

Poſen, den 4. März. Als Nachtrag zu unſerm Berichte vom 
2. führen wir noch an, daß bei den verſchiedenen gefahrvollen Ex⸗ 
peditionen nach dem Eichwalde im Ganzen 16 Kühe, 1 Kalb, 2 
Pferde viel Federvieh und verſchiedene Hausthiere gerettet worden 
ſind. Wie nahe die muthigen Männer des Rettungsvereins dabei dem 
Tode ins Auge geſchaut, ergiebt ſich am hervortretendſten aus folgen⸗ 
dem Zwiſchenfall: Als am Sonntag den 22. Febr. die beiden Kähne 
von Columbia ab durch Sturm, Strömung und Wellen nach der 
Warthe hingetrieben worden waren und der kleinere Kahn verloren 
ſchien, ſchrieb der Kr.⸗G.⸗R. Küttner, in der Vorausſetzung des ſichern 
Unterganges, mit Rothſtift etwas auf ein Blatt. Seine Begleiter, er- 
ſtaunt über die Seelenuhe deſſelben bei äußerſter Gefahr, konnten ſich 


nicht erklären, warum Küttner die Vornamen feiner 6 Gefährten zu wiſſen 


begehrte, während ſie ſich nur mit den ſie umgebenden Schreckniſſen be⸗ 
ſchaͤftigten. Als derſelbe den Stift einſteckte, ubergoß ihn und das Pa⸗ 
pier eine Welle. Der Sturm ließ nach und die Rettung gelang. Nun 
wünſchten die Geſährten den Inhalt der Notiz kennen zu lernen und 
laſen die Worte: „ Niedzialkiewiez, Andreas und Simon, Rösler, 
Friedrich und Gottfried, Molinski, Joſeph Szymanski und Küttner 
fanden ein gemeinſchaftliches Grab in den Wellen. Sonntag den 
24. Februar Vormittag 11 Uhr.“ 
Poſen, den 4. Matz (Fortſetzung des Ueberſchwemmungsbe⸗ 
richts.) Die auf der Waliſchei angerichteten Verwüſtungen machen 
einen niederſchlagenden Eindruck auf jeden Vorübergehenden, aber 
Staunen und Mitleid werden vollends erregt, wenn man die verwü⸗ 
ſteten Häufer ſelbſt betritt. Der mit den Lokalitäten der Waliſchei 
enau bekannte Bezirksvorſteher Gerbermeiſter Günter unterſtützte Re⸗ 
erenten aufs Freundlichſte und verſchaffte ihm überall Zutritt. Auf 
der Vorderwaliſchei ſelbſt, auf welcher an dem ſchönen Frühlingstage 
Tauſende von Menſchen unaufhörlich hin⸗ und herwogten, hatte das 
abfließende Waſſer Fuß hohen Sand zurückgelaſſen, theils ſtand noch 
wegen eines ruinirten und verſtopften Durchlaſſes Waſſer in der 
Straße. In dem Haufe des Stellmachers Balewski Nr. 26 war der 
Schornſtein und die Haupträucherkammer Poſens mit einigen 30 un⸗ 
ter den Trümmern begrabenen Schinken zuſammengeſtürzt; 3 darin 
wohnende Familien konnten nicht anders untergebracht werden, als daß 
ihnen auf einem großen Kahne Wohnſitz und Nachtlager angewieſen 
wurde. In Nr. 42. iſt das Hinterhaus total ruinirt, Nr. 43 zuſam⸗ 
mengeſtürzt und durch deſſen Einſturz auch das maſſive Gebäude Nr. 
44. ſtark beſchädigt; ebenſo das Vorderhaus von Nr. 45. Dieſes 
ſtand in ſo hoher Gefahr, daß alle Bewohner deſſelben in das Hinter⸗ 
haus flüchten mußten. Die Verpflegung wurde wegen der ſtarken 
Strömung hoͤchſt ſchwierig und konnte nur von der Venetianerſtraße 
aus mit einem großen Kahne bewerkſtelligt werden. In Nr. 46 ſind 
die unteren Mauern zerjtört, Nr. 47 ſehr ſchadhaft und deſſen maſſi⸗ 
ves Hintergebäude hat ſich geworfen. Vom ‚Haufe Nr. 51 iſt der un⸗ 
tere Theil geſunken, die obere Etage iſt ſammt dem Dachſtuhl nachge⸗ 
ſunken und ruhet, 3 Fuß von der zum Theil noch ſtehenden Vorder⸗ 
wand zurückgedrängt, auf den Trümmern; dabei iſt, was unglaublich 
ſcheint, ein alter herabgeſenkter Steinofen noch in völlig unverſehrtem 
Zuſtände. Das Innere des maſſiven Hauſes des Eigenthümers Va⸗ 
naszkiewicz Nr. 52 iſt auf eigenthümliche Weiſe zerſtört, und nicht ohne 
Gefahr zugänglich. Die Fluth hat das 23 Fuß ſtarke Fundament 
und eine 13 Fuß ſtarke Seitenmaner durchbrochen und das Kellerge⸗ 
wölbe ſo ſtark beſchädigt, daß der Schornſtein zuſammenſtürzte, von 
dem auch keine Spur mehr vorhanden iſt; bei Nr. 51 liegt ein 
Kahn verſchüttet. In Nr. 73 iſt der Schornſtein dem Einſturze nahe 
und hat nur durch Stützen erhalten werden können, 5 Oefen ſind 
eingeſtürzt. In Nr. 76 iſt das Hinterhaus eingefallen, Nr. 77 und 
78 ſind eingeſtürzt, das Vorderhaus von Nr. 79 und 82 total ruinirt, 
Nr. 84, 85 und 86 ſehr ſtark beſchädigt. In Nr. 91 iſt das maſſive Boll⸗ 
werk fußweit herausgedrängt, und in Nr. 92 ein Balkenbollwerk ganzfort⸗ 
geriſſen. Durch den Hofraum dieſes Hauſes ging eine ſo ſtarke Strömung, 
daß I einen förmlichen Strudel bildete. In derDammitr,, deren Pfla⸗ 
ſter 3 Fuß tief aufgewühlt und ganz zerſtört worden, iſt der Speicher 
des Herrn Kautorowicz unterminirt und das Fundament vom Schup⸗ 
pen weggeſchwemmt; einem völligen Durchbruche der Dammſtraße, 
konnte von dieſer gefahrdrohenden Seite nur durch ein Bollwerk von 
Bohlen und Dünger vorgebeugt werden. Der obere Theil des Schup⸗ 
pens wird durch Seile vor dem Einſturz bewahrt. Der rothe 
Krug, der wegen feiner entfernten Lage und der höchft gefährlichen 
Paſſage durch die Dammſtraße nur ſehr ſchwer zu verpflegen war, 
gleichwohl aber Verpflegung erhielt, hat ſehr viel gelitten. Der aus 
500 Feldern, a 10 Fuß lang, beſtehende Bretterzaun des Kaufmanns 
Krüger iſt bis auf einen kleinen Theil von der Waſſerfluth fortgeriſſen. 
In Nr. 16 der Waliſchei iſt der Speicher unten ausgeſpült und 5 
Oeſen ſtark beſchädigt. Ju der Veuctianerſtraße Nr. 4 ijt die Gerberei 
des Herrn Ferd. Günter total ruinirt, ein großer Vorrath von Eichen⸗ 
rinde theils fortgeſchwemmt, theils durchnäßt, die großen Lohfäſſer von 
der Gewalt des Waſſers in die Höhe gehoben, die vohbruhe verdorben 
und viele Leder von der Fluth fortgeriſſen. Der Schaden läßt ſich in 
ſeinem Umfange noch nicht überſehen, da der menſchenfreundliche Beſiz— 
zer bisher mehr mit der Rettung der Waliſcheibewobnen, als mit der ſeines 
Eigenthums bejcbäftigt war. In Nr. 5 find 3 Oefen und die Fußboden 
ſtark beſchädigt, auch eine Kiſte Schwefeihölger im Werthe von 90 Thlr. 
iſt verdorben. Die Venetianerſtraße ſteht zum Theil noch unter Waſſer. 
— Auf der Waliſchei, wo auch nicht ein Fuß breit der Straße von 
der Fluth verſchont war, bot das allein nicht überſluthete Brauer 
Weiß ſche Lokal den Geretteten einen Abſteigeplatz aus den Kähnen 
dar, von wo ſie mittelſt Wagen weiter dirigirt wurden. — Der Ger⸗ 
bermeiſter Günter, dem von dem Magiſtrate Vollmacht ertheilt war, 
nach ſeinem beſten Ermeſſen Rettung und Verpflegung zu beſorgen, 
bildete ſogleich ein Comité, unter Zuziehung der Herren Galezewski, 
Scheding und Seydemann. Bei Ausführung der gefährlichſten 
Erpeditionen waren der Kaufmann Moritz Briske, der Seilermeiſter 
J. Schöding, der Sattlermeiſter Jakobowski, der Seifenſieder Fr. Sey- 
demann und der Seifenſieder Galezewski fo wie der Schiffer Muſik, 
der die gefahrvollſten Stellen zu befahren beſtimmt war, ganz beſon⸗ 
ders thaͤtig und unterſtützten Herrn Günter aufs Bereitwilligſte, 
ebenſo der Saamenhändler Szule, der Schiffsbauer Neumann, 
der Apotheker Winkler mit eigenem Kabne, der Eigenthümer 
Przybylsti, der Deſtillateur Stojanowski und mehrere Andere. 
An Lebensmitteln wurden auf der Waliſchei täglich vertheilt: 
500 Brote, 20 — 25 Scheffel Kartoffeln, 2 Scheffel Erbſen, 2 Schef⸗ 
fel Mehl, 40 — 50 Quart Milch, Semmel und Fleiſch an Kranke, 
50 Pfund Speck, 4 — 5 Klaftern Holz, 8 — 10 Schock Heringe, 
und 100 Pfund Salz ze. — Um das Komite bei drohender Gefahr 


ſogleich in Keuntniß zu ſetzen, war die Anordnung getroffen, daß bei 
Nacht 4 Kähne in der Waliſcheiſtraße auf⸗ und abführen, um ſofort 
Bericht abzuſtatten. Wahrend der größten Gefahr waren auf der 
Waliſchei 18 — 20 vom Magiſtrat gestellte Kähne und 8 — 10 
Wagen zur Rettung von Menſchen, Mobilar ꝛc. beſchäftigt. Uebri⸗ 
geus haben die Waliſcheibewohner nicht genug den Bürgern ihren 
Dank verſichern können, die das Abdecken der Waliſcheibrücke verhin⸗ 
dert haben. So nur war es möglich, daß in zwei Tagen über 
ſechshundert Familien gerettet und in die oberhalb gelege⸗ 
nen Stadttheile gebracht werden konnten. Hierbei hat es nicht an Schrek⸗ 
ken erregenden Ereigniſſen gefehlt. So hieß es eines Abends, das Haus 
Nro. 52 drohe den Einſturz, der Schiffbauer Neumann erhält den Auf⸗ 
trag, die Bewohner deſſelben zu retten, es koſte, was es wolle, die 
Rettung gelingt und augenblicklich darauf erfolgt der Einſturz. In 
einer Nacht verbreitete ſich ebenſo das Gerücht, daß das Iwazynski'⸗ 
ſche Haus eingeſtürzt ſei, was ſich aber nicht beftätigte. In einer an⸗ 
deren Nacht erſcholl der Ruf: Feuer, Feuer! — der aber eben ſo nich⸗ 
tig war; hart von der Gefahr Bedrängte bedienten ſich öfters 
dieſes Rufes, um deſto ſchneller gerettet zu werden. 

Unter den auf der Schützenſtraße und Fiſcherei thätig geweſenen 
Mitgliedern des Rettungs-Vereins verdienen noch der Bezirksvorſteher 
Stuhr und der Aſſiſtent des Provinz.⸗ Steuer - Direkt. ene 
nannt zu werden. Das Hauptquartier des Rettungsvereins war auf 
der Schützenſtraße und die Oberleitung dem Reſtaurateur G. Fliege 
5 5 4 

Poſen, den 4. März. Geſtern Nachmittag wurde dem hie 
Reſtaurateur Guſtav Fliege, einem allgemein geſchätzten Bien 
manne, in Anerkennung feiner vielfachen Verdienſte um die Stadt Po⸗ 
ſen ein, von dem Goldarbeiter Herrn Blau ſehr geſchmackvoll gefer⸗ 
tigter, jüberner Pokal in getriebener und cifelirter Arbeit als Ehren⸗ 
geſchenk überreicht. Als Deputirte zur Ueberreichung waren erwählt 
die Herren: Kaufmann Binder, Goldarbeiter Blau, Kaufmann 
Abr. Auerbach, Lehrer Vogt, Rector Vanſelow und Reg.⸗Con⸗ 
ducteur Koch. Der Pokal wurde dem Gefeierten ungefähr mit folgen⸗ 
der Anfprache übergeben: „Der nie ermüdende Eifer, mit dem Sie 
in den Tagen der Ruhe, wie in den Tagen der Gefahr, ſtets zum 
Wohle unſerer Stadt gewirkt haben, beſonders ihre hingebende Auf⸗ 
opferung bei der letzten Heimſuchung durch eine Ueberfluthung, wie ſie 
uns ſeit Menſchengedenken nicht betroffen, hat Ihre Mitbürger ver⸗ 
anlaßt, Ihnen dieſen Ehrenpokal zu überreichen. Mögen Sie in der 
Anerkennung Ihrer Mitbürger, wie in der Stimme Ihres Gewiſ⸗ 
ſens, die Ihnen bekundet, Ihre Pflicht treu erfüllt zu haben, 
einen Lohn finden, der höher iſt, als alle ſonſtige Auszeichnung, 
welche Ihnen die Welt zu bieten vermöchte.“ Der Becher 
das Wohl des Gefeierten geleert, worauf dieſer in tieſter Rührung 
den Toaſt ausbrachte: „Dank und Heil der guten Stadt Poſen!“ 
Der Pokal trägt die einfache Inſchrift: „Anerkennung für den Bür⸗ 
ger Guſt av 9 16 ge 805 e h zu Poſen 1850.“ Aber⸗ 
mals ein ſprechender Beweis, wie das wahre, anſpru i 
ſtets ins e Piel L auſptuchloe Wee 

Poſen, den J. März. So eben wird uns aus glaubwürdiger 
Quelle die Mittheilung, daß vorgeſtern bei dem Dorfe Janke — 
höͤchſtens 2 Meilen von hier, in dem wenig Morgen umfaſſenden Ge⸗ 
holz, 2 einjährige Wölfe erlegt worden ſind. Ein Gendarm hat 
hier Anzeige von dieſem Ereigniß erſtattet, welches um fo auffä 
erſcheint, als in der ganzen Umgegend kein größerer Wald nd bee 
det, welcher dergleichen Raubthiere bergen könnte. we 

8 Tigz, den 27. Febr. In der Nacht vom 26. zum 27. d. M. 
empfing ein Dieb den baldigen Lohn ſeiner That durch den Tod. Zwei 
Bauern ſtahlen bei dem Dorfe Zaborowo einige Scheffel Rare 
die in der Nähe wohnenden Leute, Eigenthuͤmer der Kartoffeln, wur⸗ 
den durch das Gebell der Hunde erweckt, verfolgten die Diebe, welche 
ihre Flucht nach einem Warthe⸗Ausguſſe zu nahmen. Der flüchtigft 
der Bauern hatte zuerſt die jetzt bei dem hohen Waſſerſtande überflu⸗ 
thete Brücke erreicht, trat fehl und ertrank; der zweite Dieb zog na⸗ 
türlich vor, ſich ſeinen Verfolgern zu überliefern. W 


J Bromberg, den 28. Februar. Nachdem hier kurz hinterein⸗ 
ander falſche Thaler: und Fuͤnfthalerſcheine zum Vorſchein gekommen 
und den Beſitzern abgenommen ſind, fällt es ſchwer, Leute niede 
Standes in Papiergeld zu bezahlen, da ſich hier in Folge jener Con⸗ 
ſiskation das Gerücht verbreitet hat, daſſelbe gelte nicht mehr und 
werde eingezogen. Uebrigens vigiliren die Behörden mit aller Sorg⸗ 
ſamkeit auf die Verfertiger dieſes falſchen Geldes, ohne daß es ihnen 
bis jetzt gelungen wäre, derſelben habhaft zu werden. — Zu der hier 
zu erbauenden Eiſenbahnbrücke, welche die reſpektable Höhe von 40 
Fuß über dem Waſſerſpiegel erhalten ſoll, werden bereits die Zimmer⸗ 
arbeiten gefertigt, welche zunächft in Spundpfählen beſtehen, auf des 
nen der Grund gelegt werden ſoll; auch werden zu den ſchon auf dem 
Bauplatz reichlich vorhandenen Feldſteinen noch neue angefahren, wel 
zum Fundamente beſtimmt find. Die Erdſchüttungen in der Nä 
der Brücke, zu beiden Ufern der Brahe haben übrigens ſchon eine be⸗ 
deutende Höhe errreicht und werden ſetzt um ſo eifriger betrieben, 

die dabei thätigen Arbeitskräfte in Kurzem bei Legung der Fundament 
ſowohl der Brücke als auch der Bahnhofsgebäude verwandt werden 
ſollen. Durch dieſe ſeit der letzten Woche wieder mit voller Krg 
betriebenen öffentlichen Arbeiten iſt der Arbeitslohn in neueſter 
hier bedeutend geſtiegen, und das hieſige Proletariat hat ſich eben nicht 
über Mangel an Verdienſt zu beklagen. 1 


Theater. EUR 
Sonntag ſahen wir das Kotzebueſche Luſtſpiel: „Die Belagerung 
von Saragoſſa, oder: Pachter Feldkümmels Hochzeittag.“ ö i⸗ 
rektor Vogt hatte die Hauptrolle des Feldkümmel übernommen und 
führte dieſelbe zur größten Beluſtigung des Publikums durch. Man 
ſieht bei Hrn. Vogt ſtets die gute komiſche Schule und . komiſches 
Talent, welches ſich gerade in der Ungezwungenheit ußert, mit der 
er die fomiſchen Situationen zur Darstellung bringt. Das Publltum 
war durch rauſchende Beifallsbezeugungen für die Erheiterung dank⸗ 
bar. In der hierauf folgenden, ſehr niedlichen Angelypſchen Poſſe: 
„Die Erholungsreiſe“, war Herr Pfuntner als Thorner Pfeffer⸗ 
küchler „Adler“ ſehr zu loben, wie denn überhaupt dieſer Schanſpieler 
komiſche Alte ſehr bras darſtellt; Herr Heine, als Reiſender in 1 
rimoſis, theilte mit ihm wohlverdientermaßen den Beifall und wurde 
am Schluß gerufen. Auch Fräul. Bußtorff war als Hausmädchen 
ebenſo im erſten Stück als Kammerzofe, eine recht angenehme Erſchei⸗ 
nung und ſpielt ihre kleinen Rollen mit ſichtbarem Eifer und zur Zu: 
friedenheit der Zuhörer. 6 

Hieran knüpfen wir die Anzeige, daß am Donnerſtag den 
7. d. M. die Beneſiz⸗Vorſtellung des Baſſiſten, Herrn Fiſcher, ſtatt⸗ 
finden wird; derſelbe hat dazu gewählt: „Des Königs Befehl“, Luſt⸗ 


ſpiel in 4 Akten von Carl Töpfer. Die Rolle der „Julie“ wird Fräul. 
Luiſe Fiſcher, Tochter des Beneſiziaten, als erſten theatraliſchen 
Verſuch, übernehmen. Hierauf: „Die Rückkehr ius Dörfchen“, Lie⸗ 
derſpiel in einem Aufzuge von Carl Blum. Muſik von Carl Maria 
von Weber. Die Rolle des „Haus“ wird Herr Herrmann, frühe⸗ 
res Mitglied unſerer Bühne, aus Gefälligkeit geben. 
. Wir wünſchen Herrn Fiſcher, der ſeit 10 Jahren, auch unter 
ſehr ungünſtigen Theaterverhältniſſen, bei uns ausgeharrt und eine 
zahlreiche Familie zu verſorgen hat, um ſo mehr den beſten Erfolg von 
ſeinem Benefiz, als derſelbe ſtets bemüht geweſen iſt, ſowohl als 
Sänger, wie auch als Schauſpieler, das Publitum zu unterhalten 
und unverdroſſen in den verſchiedenartigſten Rollen zur Zufriedenheit 
des Publikums aufgetreten iſt. 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. März. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Bramſteedt a. Stettin u. Budde 
a. Mannheim; Fräul. Schäfe a. Thorn; die Gutsb. v. Pannewitz 
a. Deutſch⸗Mühle u. Bußmann a. Dalke; Frau Gutsb. Ban⸗ 

3 delow a. Latalice. } 

Hotel de Baviere: Gutsb. v. Potulicki a. Polen; Doktor der Philo- 
ſophie Joſtrik a. Bremen. 8 5 

Bazar: Die Gutsb. v. Niegolewski a. Wloſzeziſzewo; v. Skorzewski 

a. Bronifgewice u. v Wolniewicz a. Dembicz. 5 

N Adler: Die Gutsb. Gutowski a. Nuchoczyn u. Waslkowski 
a Gora; Schulzengutsb. Jaſzinski a Schlerzig; Konditor eu Gaſtw. 
Mach a. Schubin 82755 5 

Hötel de Vienne: Gutsb Siekierski a. Kroskowo. 

Hotel de Dresde: Landrathsamts Verweſer Gläſer a. Schroda; Kfm. 
Magenberg a. Berlin. 

Goldene Gans: Gutsb. v. Skorzewski u. Frau Gutsb. v. Skorze⸗ 


wska a. Nekla. 
Im Eichenkranz: Kfm. Pflaum a. Glogau. 
Vom 4. März. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Gutsb Baron v. Winterfeld a. Mur.⸗ 
Goslin; Jakobi a. Trzanki; v. Gersdorf a. Bauchwitz; Beuther a. 
erwies? u. Zahn a. Militſch; die Kaufl. Behm a. Breslau u. 
Stolze a. Bremen. 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. v. Vielickt a. Siedlewko; v. Gosli⸗ 
nowski a. Kempa; v Kurnatowski a. Pozarowo; Nehring a. So⸗ 
kolnitk; Seidel und Schulz a. Nawiczz Stadtrath Krauſe n. Kfm. 
Ollendorf a. Rawicz. 1 40 En 

Bazar: Die Gutsb. v. Moſzezynski a. Stempuchowo; v. Wilezynski 
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Hötel de Dresde: 
Hundsſeld u. Poluga a. Przylepki. 

Goldene Gans: Intendantur Sekr. Dr. Sachs a. Stettin; die Gutsb. 
Neiſinger a. Szitnik u. Cunow a. Dembiez. . 
Hötel à la ville de Röme: Die Gutsb. v. Moſzezynski a Jeziorki; 

Graf Lacki sen. a Neuftadt b Pu Dobrojewski a. Labiſzynek; 
Frau Guütsb. v. Koſzucka a Macznik. h 
Hötel de Berlin: Die Gutsb. Grunwald a Mrzeezyno; Baron v Litzow 

a. Kiczyn; v. Zaſtrow a. Groß⸗Nybno u. v. Biernacki a. Wola- 


Krug's Hötel: 
a. Czernijewo. 


Im eichnen Born: 


Kfm. Nochocz a Grä 


Drei Lilien: 


Qualität 48—54 Rthlr. 


Die Gutsb. Dieles a. Staniewo; Majunke a. 


Spiritus loco ohne Faß 1377 Rthlr. bez, mit Faß pr. März⸗ 
April 13) Rthlr. Br., April⸗Mai 133 Rthle. Br., 5 G., Mai⸗ 
Juni 144 Rthlr. Br., 14 G., Juni⸗Juli 143 Rthlr. bez. u. Br., 
14 G., Juli-Aug. 154 Rthlt. Br., 15 ©. 

Berliner Börse. 
Den 2 Mäz 1850. 


a Krzyſanowo u. v. Weſierski a. Podrecz 


Hotel de Vienne: Die Gutsb. v. Malczewski a. Teniſzewo u. v. Chfa- 


powski a. Turwy. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Dienſtag den 5. März: Letzte Gaſtdarſtellung 
und zum Benefiz der kleinen ſechsjährigen Jenny 
Meyerhofer aus Wien: Zum Erſtenmale: La⸗ 
zarus Polkwitzer aus Meſeritz. Lebensbild 
in 3 Akten mit Geſang von Fr. Hopp, Muſik von 
Görgl. (Heimännchen — Jenny Meverhofer.) 

Theater⸗Anzeige. 

Donnerſtag den 7. März zu meinem Benefiz: 
Des Königs Befehl; Luſtſpiel in 4 Akten von 
C. Töpfer. (Luiſe Fiſcher: „Julie“, erſter 
theatraliſcher Verſuch.) — Hierauf: Die Rückkehr 
ins Dörfchen; Liederſpiel in 1 Aufzuge von C. 
Blum, Muſik von C. M. v. Weber. 

Das geehrte Publikum, welches mir 10 Jahre 
hindurch fo vielfeitig feine Theilnahme bewies, er⸗ 
ſuche ich, mir dieſelbe auch dieſesmal nicht zu ver⸗ 
fagen. Larl Bilder. _ 

Für die in hieſiger Stadt Ueberſchwemmten ſind 
ferner bei uns eingegangen: 

N. N. 1 Kthlr.; Pauline 15 Sgr.; R. Dörnert 
5 Rtlr.; Gutspächter Hofmeyer in Tarnowo 2 Rtlr.; 
M. B. 1 Rtlr.; R. A. Gſch. 10 Rthlr.; Aug. Gſch. 
3 Rtlr.; Elwina Gſch. 1 Rtlr.; M. Gſch. 1 Rtlr. 
M. 1 Rthlr. Zuſammen 148 Rthlr. 15 Sgr. 

Poſen, den 4. März 1850. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Berichtigung. Die Sammlung aus Steſzewo 
beträgt nicht 1 Rthlr. 10 Sgr., ſondern 1 Rthli. 
20 Sgr.; Hr. Wandelt aus Karezewo hat nicht 10 
Scheffel Kartoffeln, ſondern 10 Scheffel Erb- 
fen geſchenkt. 

Bei dem Gomite find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen von den Herren: Schumann 5 Rtlr.; 
Kaufm. Binder 3 Rtlr.; Kaufm. Schuppig 3 Rtlr.; 
Aſſeſſor Gräbe 5 Rthlr.; Aſſeſſor Hundt 3 Kthlr.; 
Frau F. (incl. 1 Frd'or.) 10 Rthlr. 20 Sgr.; C. 
H. Geß 15 Sgr.; von den Füſilieren der 10. Comp. 
5. Juf.⸗Regts. 4 Rthlr. 20 Sgr.; H. A. 1 Kthlr. 
10 Sgr.; Deft. Knoll aus Graͤtz 1 Rtlhr.; Ober⸗ 
Amtm. Dutſchke 2 Rthlr.; Wolkowitz 1 Rthlr: R.⸗ 
R. Kramarkiewiez 3 Rthlr.; Deſt. Jänide 4 Rtlr.; 
Frau Deſt. Jaͤnicke 1 Rthlr.; die Kinder O. A. E. 
W. C. und C. Jänicke 1 Rthlr.; Gaſth.⸗Beſitzer 
Nieczkowsti 10 Rhlr. 12 Sgr. 6 Pf.; L. S. 1 Nele; 
Wwe. Fränkel 1 Rthlr.; 6. Comp. 5. Juf.⸗Regts. 
4 gthlr. 23 Sgr. 6 Pf. In Summa 2147 Rtlr. 
12 Sgr. 5 

An Lebensmitteln ſind ferner eingegangen: Von 
Hrn. Fleiſcherm. Weitz 100 Pfund Fleiſch; von 
Mad. Nieczkowska 1 Korb Kartoffeln und ein Faß 
Sauerkraut; von einem Ungen. 2 Scheffel Mehl; 
vom Probſt Hrn. Jakubowski aus Choinica 1 Tonne 
Kraut, 4 Scheffel Roggen, 4 Scheffel Kartoffeln; 
von Hrn. Schumann I Viertel Bohnen, 4 Viertel 
Wrucken; vom Artill.⸗Sergeanten Hrn. Horn 20 
Brote; von Hrn. Zander 9 Brote; von der 7. Comp. 
8. Infant.⸗Reg. 31 Brote; von der 7. Compagnie 
5. Inf⸗Regts. 60 Brote; von Hrn. Major Kniffta 
ferner 60 Brote, ſtarke Heidegrütze 13 Scheffel, 
feine 4 Scheffel; von N. N. 5 Scheffel Erbſen, 5 
Scheffel Kartoffeln, 1 Tonne Kraut; Moraczewski 
aus Naramowice 12 Scheffel Erbſen; 10. Comp. 
5. Inf-⸗Regts. 52 Brote. 


Rthlr. Mohnöl 154 Ride. 
14 Rtptr. 


Palmöl 123 a 123 Rthlr. Hanföl 
Südſee⸗Thran 124 a 124 Nthir. x FR 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Feldmark In owraclaw belegene 
Erbpachtsgrundſtück Rombinek, auch Proſtwo 
No. 4 genannt, zur Ludwig von Tucholkaſchen 
erbſchaftlichen Liquidations-Maſſe gehörig, unter 
Kapitaliſation zu 5 pro Cent abgeſchätzt auf 7417 
Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll am 

16. September 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion fpätes 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 5 

Inowraclaw, den 6. Februar 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Edietal-Citation. 

Auf den Antrag der Verwandten und Cura⸗ 

toren werden folgende Verſchollene: 

1) die Henriette Philippine Dupree, 
die im Jahr 1817 mit ihrem Vater, Gewürz⸗ 
händler Jacob Duprce nach Königsberg 
gezogen und bald darauf von da ohne Nach- 
richt abweſend; l 

2) der Matroſe Johann Kallhorn aus 
Polniſch Bahnau, der etwa im Jahre 
1810 oder 1811 von Hamburg aus die letzte 
Nachricht von ſich gegeben, und ſeitdem von 
da verſchollen; 

3) der Matrofe Friedrich Thoms aus Bla⸗ 
diau, der ſich im Jahre 1829 zu Rotter⸗ 
dam aufgehalten und ſeitdem ohne Nachricht 
abweſend iſt; 

4) der Eigenkäthner Chriſtoph Wiechert 
aus Lauterbach, der feit länger denn zehn 
Jahren von da verſchwunden, ohne Nachricht 
von ſich zu geben, 

und die von ihnen etwa zurückgelaſſenen unbe— 
kannten Erben und Erbnehmer aufgefordert, ſich 
vor oder ſpäteſtens in dem 
den 7ten Juni 1850 

an hieſiger Gerichtsſtätte anberaumten Termin 
beim Gericht oder in der Regiſtratur deſſelben 
ſchriſtlich oder perſönlich zu melden, und daſelbſt 
weitere Anweiſung zu erwarten. Ausbleibenden 
Falls haben fie zu gewärtigen, daß fie dem Ans 
trage der Extrahenten gemäß für todt erklärt 
werden ſollen, und ihr Vermögen den ſich gemel— 
det habenden legitimirten nächſten Erben, event. 
als Bonum vacans dem Fiscus ausgeantwortet 
werden wird. 

Heiligenbeil, den 13. Auguſt 1849. 

Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


Ein verheiratheter, beider Sprachen mächtiger 
und mit guten Zeugniſſen verſehener Amtmann, 
deſſen Frau zugleich die Stellung als Wirthin über⸗ 
nehmen könnte, wünſcht von Johanni e. ein Unter⸗ 
kommen. Adreſſen werden unter Liters C. W. in 
Schrimm poste restante franco erbeten. 


Hauslehrer und Gouvernanten können 
empfohlen werden von 
Dr. W. Altmann in Breslau. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Czewojewska; die Gutsp. Cunow a. Swanidowo; v. Kruſzewki a. Preussische freiw, Anleſ e 5 
Witkowki u. Walz a. Pokanice; Wirthſch.-⸗Inſp Krauſe a. Fabia- Staats-Schuldscheine. . „2... na. 33884 874 
nowo; die Oberamtleute Keller a. Poppen u. Littmann a. Saule; Jechandlungs-Prämien- Scheine — 1044 — 
Gen -Bevollm. v. Bakowski a. Ottorowo; Diſtr. Commiſſ. Krieſe Kur u. Neumärkische Schuldvers cn... 314.— — 
a. Vythyn; Adminiſtr. Engler a. Budzyn; Kfm Girſcher a. Stralſund. Berliner Stadt- Obligationen. 5 11041 | — 
Marine Unteroffizier Widdner a. Grätz. Westpreussische Pfandbriefe. +1: er 3| —_ 901 
Im Eichborn: Geſchäftsreiſender Nitſch a. Potsdam; Kfm. Reymann Grossb. Posener N em a 4 11004 | — 
> ET En Ze 1 — 90 
Große Eiche: Ockonom Miſzkiewicz a. Janowiee j Ostpreussische h i an rd 31 — — 
Lehrer Wolſſohn a, Wreſchen; Fleiſchermſt. Wo- bommersche ant 15. 0 . le er 34 | 96 954 
zkowski a. Schrimm; die Kauft Süßtind, Lachmann u. Liebermann Kur- u. Neumärk,, m» 5.20 em nee 961 | — 
a. Trzemeſzno; Ziebert a. Mielzyn u Kolthann a Ezerniejewoz Frau Sehlesische r 31 — 954 
6 * v. Staat garant. BB ER 311 — ur 
Weißer Adler: Aktuar Kempf u. Lieut. v Liſzewski a. Gneſen; Reg⸗ breuss. Bank-Antheil-Scheine „u. N sr. . 00 — 194 — 
Condukteur Schwarz a. Nogaſen; Gutsp Walz a Witkowo; Eigenth. briedriehsdor 4 ½ % an % „„ — 13 135. 
Walz a. Wreſchen; die Gutsb Weyers a. Ciedte; Hoffmann a. Mic- Andere Goldmünzen à 5 Rthlrr.. — 124 127 
ſdeziez u. Hermel a Neuvorwerk. 0 Steel Disconto N Sa en A ter - — — 
ann e Nen e, e ee en Einenbahn-Actien (voll,eingez.) 
Breslauer Gaſthof: Handelsfran Atzler a Schönwalde. Nein ene Nm vun n 5 an 5 Sit 5 1 2 u 
— — z en: in 4 — 184 
f » rioritäts- sz 4 — 1 
Markt⸗Berichte. Berlin-Potsdam-Magdeb. . + + 44 * 644 
Berlin, den 2. März. ’ . Prior. A. . zn eg m a 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach gerlin-Stettineᷣ r. een eee 
Roggen loco und ſchwimmend 26 — 271 Cöin-Minde ner 31 — 85 
Rthlr., pr. Frühjahr 244 Rthlr. Br., 244 bez., 244 G., Mai⸗Juni 2 Prioritäts- . 4 — 1014 
25 Rtbft. Br. 244 G., Juni Juli 257 Riblr. Br., 254 G. Juli⸗ Neener Me uno nn "nn um ren 
Aug. 264 Rthlr. Br. Sept⸗Okt 271 Rthlr. Br. Gerſte, große loco e n een Aber. hl ee 
22 — 21 Rthlr., kleine 19 — 21 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 8 Ne ene Sana 5 1034 — 
16-18 Kthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 14 Rihlr. Br., 144 G. Erbſen, — ‘ J 386 Serie. Kiüızi 44 5 102 |1024 
Kochwaare 30—31 Rthlr., Futterwaare 27—29 Rthlr. Rüböl loco Ober-Sehlesische Lit. a „%. 2 — 1 
113 gethlr. Br., 112 G., pr. März 11 a 3 Rthlr. verk., 114 Br.,  gneinische Ane e 31 1 103 
G., März April 113 Rtblr. Br. III G., April⸗Mai 114 ad „  Stamm-Briorlläle-. oo. „„ 4 J 447 
Rthlr. verk., 114 Br., 113 G., Mai⸗Juni 114 Rthlr. Br., 11 G., „Priori r, Asa Main 40484 4 
Juni⸗Juli 11 Rthlr., Sept. Okt. 11 Rthlr. bez. u. Br., 10 G. Leinöl ren V. Staat gatantir i.. | 10 Tg. 
1 arı- N 1 Fi 1111 n TE ge BWIN U, — 5 
loco 114 Kthlr. Br., pr. März⸗ April 114 Rthlr., April⸗Mai 112 e 4 — 


Verkauf. 

Ein rentables, neu gebautes, ſehr beliebtes 
Kaffeehaus in Breslau iſt aus freier Hand und 
ohne Einmiſchung eines Dritten mit 3 bis 4000 
Thaler Anzahlung zu verkaufen. Näheres auf 
portofreie Briefe zu erfragen bei Kram bſch, 

Sterngaſſe No. 12. 


Anzeige. 

Das unterzeichnete Commiſſions⸗Bureau iſt in 
den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens 
den 6. April d. J. deshalb in frankirten Briefen 
bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto 
nicht ſcheuen), ein nicht außer Acht 
zu laſſendes Anerbieten unentgeldlich 
— machen, welches für den Anfragen⸗ 

en noch in dieſem Jahre ein jährliches 
Einkommen bis zu 10 000 Mark oder 
viertauſend Thaler Pr. Cour. zur Folge 
haben kann. 

Lübeck, im Februar 1850. 


Commiſſtons⸗Burean, 


Petri Kirchhof No. 308. 


Das Handlungshaus F. J. Wichelhauſen 
Comp ein Bremen erpedirt während der 
Dauer der Schifffahrt regelmäßig am 4, und 18. 
jedes Monats große dreimaſtige Schiffe 
nach Newyork und Baltimore, ſo wie am 
15 Märzund 1. und 15. April nach New⸗ 
Orleans und Galveſton. 

Die Ueberfahrtspreiſe find ſehr billig und wird 
Hr. P. Kurnicki in Poſen hierüber auf 
portofreie Anfragen nähere Auskunft ertheilen. 


Am heutigen Tage habe ich in meinem % 
N Haufe St. Adalbertſtraße 1. hier % 
3 (Hotel zur Krone), 
ein Speditions- und Eommiffions- 7 

Geichäft 3 


eröffnet. 


C 
In Putz geübte Demoiſelles, fo wie ſolche, ＋ 
4 die das Putzmachen zu erlernen wunſchen wer⸗ # 
+ ben fofort engagirt in der Putz und Mode⸗ 2 
4 Handlung der Geſchwiſter Herrmann, 2 
2 Wilbelmsſtraße 22. ＋ 
Sr eee 
- Ausverkauf von Kupferwa i 
Breiteſtraße No. 2. 5 Treppe 505 sah am Markt 
Verzinnung und Reparaturen werden ausgeführt 
bei C. Bitterlich. 


Ein gutes Pianoforte von Mahagoni iſt zu ver⸗ 
kaufen Schützenſtraße No. 25. 2. Stock. 


Hüte 
in neueſter Facon empfehlen 
Gebrüder Aſch. Ecke Neue Straße 70. 


Hüte 
der neueſten Fagon offerirt billigſt 
* Herrmann Salz, Neueſtraße 70. 
ess 4444444 
Eine Parthie 7 
9 gewirkte Franzöſiſche Long⸗Shawls 
© und Tücher im neueſten Geſchmack und be⸗ 
ſter Qualität, wie auch in verſchiedenen Far⸗ 
ben, empfiehlt zu herabgeſetzten Fabrik ⸗ 
Preiſen 
Bernhard Rawicz, 
Markt No. 87. eine Treppe. 
1998999909998 88998908088} 
Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Quali⸗ 
täten, Steinklee, achte Franzoͤſiſche Luzerne, Acht 
Engliſches Rheygras; Thimothee -, Schaafſchwin⸗ 
gel- und andere Sorten Grasſaamen, fo wie neuen 
Rigaer und Pernauer Kron⸗Sze⸗Leinſaamen offerirt 
zu billigen Preiſen Sch wol o w, 
a . Stettin, Schuhſtraße 148. 
Süße Kirſchbaͤume à 7 Sgr. 6 Pf., Pflaumen 
à 10 Sgr. und Aprikoſen a 15 Sgr. das Stück, 
und das Schock Meaulbeer⸗Sträucher A 15 Sgr. find 


Ich empfehle mich hierorts namentlich zur 1 j 
Guͤterbefoͤrderung nach allen Richtungen hin, 3 im Garten zu Radoſewo abzulaſſen. 
unter Zuſicherung ftrengfter Reellität. 272 P > 
N Poſen, den J. März 1850. 5 k rager Doppel⸗Bier, 
5 j direkt aus Prag, empfing und empfiehlt 


a H. Schi 
— ——— 


Die 8 | 
drei vereinigten Möbel⸗ 
Magazine in Berlin, 


das Königl. Hof-Lieferungs⸗Magazin, Spittelbrücke 
No. 3., Leipzigerſtraße No. 62. und Hausvogtei⸗ 
Platz No. I., welche die Firma: 
„Erſtes Central-Möbel-Magazin des 
Tiſchler-Gewerks“ 
führen, empfehlen ſich mit ihren wohlaſſortirten La⸗ 
gern von Möbeln, Spiegel- und Polſterwaaren, 

für deren Dauerhaftigkeit garantirt wird, zu ſoliden 
und feſten Preiſen. Veſtellungen werden nach Zeich⸗ 
nungen und Modellen pünktlich ausgeführt. 


A. Bach's Bairiſche Halle, Breslauerſtr. 30. 


Dem Herrn Hauptmann von Roſtken des 5. 
Infanterie-Regiments für die uns durch ſeine Mann⸗ 
ſchaften gütigft gewährten Hülfsleiſtungen, fo wie 
der 4. und 12. Comp. deſſ. Regiments ſagen wir für 
die den Nothleidenden verabreichten Brode im Na⸗ 
men der Verunglückten unſern tiefgefühlteſten Dank. 

Langwand. E Kantorowicz. 


Die im Königl. Forſt rzybno 
befchäftigten Holgfchläger zeigen ihren verehr⸗ 
ten Geſchäftsfreunden hiermit ergebenſt an, 


daß ſie — eingetretener Verhältniſſe halber — 
mit dem fo beliebten kiefernen Kern⸗ und Klo⸗ 
benholze nicht weiter aufwarten können. 


